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Wolken über Genf.
Die heute in Genf beginnende Tagung des Völkerbundsrates

ſcheint unter keinem beſonders günſtigen Stern zu ſtehen. Jeden-
falls ſind die Hoffnungen, die von deutſcher Seite auf die Räu
mung des beſetzten Gebietes geſetzt werden, ſehr zweifelhaft. Jn
Frankreich ſteht man der deutſchen Bürgerblockregierung mit
ausgeſprochenem Mißtrauen gegenüber. Und Briand, der ſicher
gern möchte, kann Streſemanns Wünſchen nicht entgegenkommen,
weil zu ſtarke Mächte, auf die beide keinen Einfluß haben, hindernd

im Wege ſtehen. Aus dem Grunde hat man ja auch Streſe
mann freie Hand gelaſſen und er wird wohl auch kaum von dem
zweifelhaften Thema anfangen.

Jn diplomatiſchen Kreiſen Frankreichs ſieht man, wie unſer
Pariſer Mitarbeiter uns ſchreibt, den Genfer Verhandlungen mit
ausgeſprochener Skepſis entgegen. Man erwartet weder in der
Rußlandfrage noch in der Rheinlandfrage Ergebniſſe von größerer
Bedeutung, da in beiden Fragen die Jntereſſengegenſätze zu groß
ſind. Der engliſche Wunſch nach einer europäiſchen Einheitsfront
gegenüber Rußland ſcheitert an der unbedingten Neutrali-
tät Deutſchlands und der Wunſch Frankreichs, es mit Ruß-
land nicht zum Bruche kommen zu laſſen daran, daß ihm im Ernſt
falle der endgültige Verluſt ſeiner finanziellen und wirtſchaftlichen
Intereſſen in Rußland droht. Was die Rheinlandfrage anlangt, ſo
glaubt man in Paris, daß Streſemann einen Räumungs-
antrag nicht ſtellen wird, zumal er ſich damit eine glatte
Abſage holen würde. Eine Truppenverminderung ſei Deutſchland
von Briand zwar verſprochen worden, doch ſei angeſichts des ſtar
ken Widerſtandes, den Briand beim Kabinett ſowohl wie beim Ge
neralſtäb und Militärkomitee dagegen findet, wieder nur mit dem
Rückzug einiger Tauſend Mann zu rechnen; wenn man
in Deutſchland die Zahl 10 000 angebe, ſo ſei das ſchon zu hoch
gegriffen.

Pariſer Echo aus Genf.
Paris, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Die erſten Berichte der Pariſer

Preſſe über die Stimmung in Genf klingen ſo peſſimiſtiſch wie
möglich. Selbſt die verſöhnungsfreundlichſten Blätter in Paris
laſſen kaum eine Möglichkeit erkennen, um der Politik von Locarno
und der Ausſöhnungsaktion zwiſchen Deutſchland und Frankreich
einen neuen Anſtoß zu geben. Man bezeichnet es als die Quadra
tur des Zirkels, die widerſtrebenden Intereſſen zwiſchen Deutſch
land, Frankreich und England in Einklang zu bringen. Selbſt die
„Ere Novelle“ erwartet von Genf nichts mehr als einen unver
bindlichen Meinungsaustauſch ohne praktiſche Reſultate. Das
„Heuvre“ glaubt zu wiſſen, daß Streſemann in der Kontrollfrage
der Zerſtörung der deutſchen Oſtfeſtungen nachgeben wird, falls er
in der Beſatzungsfrage bezüglich der Herabminderung der Truppen
die Zahl von 10000 Mann durchſetzen kann. Am ſchärfſten ſpricht
ſich Sauerwein im „Matin“ aus. Er glaubt, daß Streſe
mann abermals von ſeinem militäriſchen Sachverſtän-
digen ſich ſchlecht habe beraten laſſen. Es ſei voll
kommen unannehmbar, ſo erklärt Sauerwein, wenn jetzt Streſe
mann anſtatt einer diskreten Kontrolle der Zerſtörungen nichts
weiter anbiete als Photographien derſelben und die Bürgſchaft des
Generals Pawels, der noch bis vor kurzem das Vorhandenſein von
Befeſtigungen an der deutſchen Oſtgrenze überhaupt geleugnet habe.
Deutſchland habe immer noch nicht den Widerſtand gegen den Ver
ſailler Vertrag aufgegeben, während es früher dieſen Widerſtand in
größerem Ausmaße leiſtete, ſo heute nur noch in geringfügigeren
ſchikanöſen Kleinigkeiten, über die es ſich zwar nicht lohnt, zu re
den, die aber dennoch die Atmoſphäre zwiſchen beiden Ländern er
neut vergiften.

Wirtſchaft und Abrüſtung.
Genf, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Von den Berichten, zu denen

der Rat während feiner am Montag beginnenden Tagung Stellung
zu nehmen hat, ſind vor allem die über die Wirtſchaftskon
ferenz und über die unterbrochenen Beratungen der vorbereiten
den Abrüſtungskonferenz zu nennen. Der erfolgreiche
Abſchluß der Wirtſchaftskonferenz und das befriedigende Echo, das
ſie in der ganzen Welt gefunden hat, werden dem Völkerbundsrat
die Entſcheidung erleichtern, in welcher Weiſe und durch welchen ge
eigneten Apparat die Fortführung der Konferenzarbeiten zu prü-
fen und anzuordnen ſein werden. Weniger leicht wird es dagegen
ſein, den zahlreichen Fragen des Abrüſtungsproblems, die auf der
Tagesordnung ſtehen, nach den ſtark entmutigenden Verhandlungen
der vorbereitenden Kommiſſion vom April einen neuen Anſtoß zu
geben. Der Rat dürfte deshalb eine Entſcheidung der Völkerbunds-
verſammlung im September überlaſſen.

Noch ein Attentat in Rußland.
Berlin, 13. Juni. (EF.) Jn der Nähe von Moskau wurde

abermals ein Attentat gegen eine führende Perſönlichkeit der Sow
jetregierung verübt. Das Mitglied der kommuniſtiſchen. Akademie,
Wladimir Turow, wurde bei Bitza getötet. Die Täter ſind noch
unbekannt, auch fehlen einſtweilen noch nähere Einzelheiten über
die Durchführung des Anſchlages. Turdw war 1923 ſtellvertretender
Vorſitzender der ruſſiſchen Handelsdelegation in Berlin.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs

loſenfürſorge zeigt in der zweiten Maihälfte einen weiteren
Rückgang und zwar um rund 94 000 12,6 Prozent. Die männ-
lichen Hauptunterſtützungsempfänger haben ſich in der genannten
Zeit von 603 000 auf 524 000 vermindert, die der weiblichen von
140 000 auf 125 000, die Geſammtzahl von 743 000 auf 649 000. Die
Zahl der Zuſchlagsempfänger iſt im gleichen Zeitraum von 835 000
auf 727 000 geſunken.

Der Geſamtrückgang in der Zahl der Hauptunterſtützungsemp-

fänger im Monat Mai beträgt rund 221 000 25,4 Prozent
(870 000 am 1. Mai, 649 000 am 1. Juni 1927). Ueber die Kriſen-
fürſorge liegt eine neue Zahl nicht vor.

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt iſt in der vergangenen
Berichtswoche die Zahl der Arbeitſuchenden um rund 7000
Perſonen zurückgegangen; der Stand der Arbeitsloſen beträgt
gegenwärtig in Berlin 198 606 Perſonen. Die Entſpannung iſt alſo
wieder etwas fühlbarer, wobei jedoch nicht überſehen werden darf,
daß diesmal das Pfingſtgeſchäft eine weſentliche Rolle ge
ſpielt hat. An dem Rückgang ſind beſonders das Transport, Gaſt
wirtsgewerbe ſowie die Muſiker beteiligt. Verglichen mit dem
Stand vom Januar ergibt ſich ein Geſamtrückgang von 86 000 Per
ſonen, während die Zahl der Unterſtützungsempfänger ſogar um
92 500 abgenommen hat.

92Das Kriegsgeräte-Geſetz.
Den Deutſchnationalen bleibt aber auch nichts erſpart.

Dem Geſetzentwurf über Kriegsgerät, der jetzt
dem Reichstage zugegangen iſt, hat der Reichsrat bereits zuge
ſtimmt. Es handelt ſich hierbei um eine Ausführung von
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages über die
deutſche Abrüſtung. Nach jahrelangen Verhandlungen, die auf deut
ſcher Seite unter ſtändiger Beteiligung von Vertretern der in Frage
kommenden Jnduſtrien geführt worden ſind, iſt eine Einigung mit
der interalliierten Militärkontrollkommiſſion über den Geſetzent
wurf zuſtandegekommen. Auch die Botſchafterkonferenz hat ihm
unter dem Vorbehalt zugeſtimmt, daß an ſeinem Wortlaut keine
Aenderungen vorgenommen werden. Nach dem Geſetzentwurf
iſt die Ein und Ausfuhr von Kriegsgerät jeder Art (Waffen, Mu
nition und ſonſtigem Gerät) ſowir ſeine Herſtellung für die Aus-
fuhr verboten. Kriegsgerät darf für inländiſche Verwendung
weder hergeſtellt noch aufbewahrt oder gehandelt werden. Ausge
nommen ſind nur die von amtlichen deutſchen Stellen für die
Reichswehr erteilten Aufträge. Die 88 3 und A des Geſetzentwurfs
beſtimmen im einzelnen, was als Kriegsgerät anzuſehen iſt. Wer
den Vorſchriften des Geſetzes zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis
bis zu fechs Monaten oder mit Haft oder mit Geldſtrafen beſtraft.
Neben der Strafe kann auch Einziehung und Unbrauchbarmachung
der Erzeugniſſe, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt
werden. Jn gewiſſen beſonders bezeichneten Fällen muß auf Ein
ziehung und Unbrauchbarmachung erkannt werden. Das Geſetz
tritt mit dem auf die Verkündung folgenden Tage in Kraft.

Der Daudet-Spektakel.
Jn Frankreich gibt es noch einzelne Monarchiſten (Royaliſten),

die dort etwa die Rolle Hitlers und Ludendorffs ſpielen. Der wil
deſte und verrückteſte unter ihnen iſt der Herausgeber des „Action
francaiſe“, eines Blattes, wie bei uns etwa der „Fridericus“ oder
Hitlers „Beobachter“, Leon Daudet. Er iſt der Sohn des be
rühmten franzöſiſchen Novelliſten. Von dem Genie des Vaters
aber hat er nichts geerbt. So produziert er ſich als wilder Mann.
Seine Anhänger ſind etwa von dem Kaliber wie unſere Völkiſchen.
Nun war Daudet wegen ſeiner Exzeſſe zu einer Gefängnisſtrafe
veritrteilt worden. Er weigert ſich aber diefe anzutreten und er
klärt Poincare den Krieg, indem er ſich in ſeinem Druckereigebäude
verſchanzte und dort mit ſeinen Anhängern Feſtung ſpielt. Scharen
von Poliziſten mußten am Sonnabend aufgeboten werden, um den
Verkehr in der Straße, in der ſich das Gebäude der „Action fran
caiſe“ befindet, aufrechtzuerhalten, da dort Hunderte von Camelots
herumlungern und darauf warten, daß Dadet auf dem Balkon
erſcheint und eine Anſprache hält. Dieſer Rummel hat auch den
Sonntag über in verſtärktem Maße angedauert, ſo daß ſchließlich
aller Verkehr ſtockte. Darauf hat heute morgen endlich die Regie
rung eingegriffen

Der luſtige Krieg.
Paris, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Die Regierung Poincare hat

ſich endlich entſchloſſen, gegenüber dem Royaliſtenführer Leon Dau-

det, der ſich in der „Action francaiſe“ (monarchiſtiſche Zeitungs
druckerei) verſchanzt hat und der öffentlichen Gewalt ſpottet, den
Kampf zu eröffnen. Am Montag früh 7 Uhr begann der gewalt
ſame Kampfangriff gegen die Feſtung Daudet. Polizei zu Fuß
ünd zu Pferde, Munitialgarden mit aufgepflanztem Bajonett ſowie
ſtarke Abteilungen der Feuerwehr, alles in allem einige tau
ſend Mann traten vor dem Gebäude der „Action francaiſe“ in Tä
tigkeit. Zunächſt wurde aus mehreren Schlauchleitungen der Feuer
wehr ein Wafferangriff unternommen. Der Kampf iſt im
Augenblick noch im Gange. Die Camelots ſetzen der Polizei hart
näckigen Widerſtand entgegen.

Nachwahl in Frankreich.
Der Kommuniſt unterlegen

Paris, 13. Juni. (EF.) Die Nachwahl zur Kammer im De
partement Aube hat am Sonntag in der Stichwahl mit dem Sieg
des Kandidaten des nationalen Blocks geendet, während der kom
muniſtiſche Kandidat, der beim erſten Wahlgang die Spitze erreichte,

mit 3000 Stimmen in der Minderheit blieb. Der Sieg des Natio
nalen Blocks iſt darauf zurückzuführen, daß der frühere Kabinettchef
Herriots, Jsrael, der Führer des Radikalen Verbandes des Departe-
ments Aube erklärte, er werde für den Nationalen Block ſtimmen
und in der Tat hat auch die übergroße Mehrzahl der Radikalen
dieſes Beiſpiel Jsraels nachgeahmt. Nur etwa 1000 radikale Stim
men fielen neben den ſozialiſtiſchen Stimmen auf den Kommu
niſten, der insgeſamt 25 000 Stimmen erhielt.

Die neue ruſſiſche Antwortnote zum Warſchauer Geſandtenmord.
Die ruſſiſche Regierung hat dem Vertreter Polens in Moskau

eine von Litwinow unterzeichnete Antwortnote auf die pol
niſche Note der Ermordung des Warſchauer Geſandten überreicht
Die Sowjetregierung nimmt darin zunächſt mit Befriedigung
Kenntnis von dem Ausdruck des Bedauerns und von der ſcharfen
Verurteilung des Mordes durch die polniſche Regierung. Das An
gebot Polens, die Witwe des Ermordeten zu entſchädigen, wird ab
gelehnt. Dann erklärt die Sowjetregierung, ſie könne ſich nicht
damit einverſtanden erklären, den Mord als die einzige Tat eines
Wahnſinnigen zu erklären, ſondern ſie betrachte ihn als eine der
Aeußerungen ſyſtematiſchen Kampfes der dunklen Mächte der Welt
reaktion und der Friedensgegner gegen die Sowjetunion Der plan-
mäßig von der engliſchen Regierung vorbereitete Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen zur Sowjetunion habe dieſe dunklen Mächte
beſonders entfeſſelt, die danach ſtreben, zwiſchen der Sowjetunion
und anderen Staaten Verwicklungen heraufzubeſchwören und die
Völker in ein blutiges Gemetzel zu ſtürzen in der trügeriſchen Hoff
nung, das frühere Regime wieder herzuſtellen. Die Ermordung
des Warſchauer Geſandten habe eine ungleich größere Bedeutung
an eine vereinzelte und individuelle Tat und ſtelle an ſich eine Be
drohung der friedlichen Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion und
Polen dar, auf deren Feſtigung und Ausbau der Warſchauer Ge
ſandte arbeitete. Die Note erklärt dann, daß die

Duldfamkeit der polniſchen Behörden

gegenüber dem in Polen gegen die Sowjetregierung arbeitenden
Organiſationen ein Hindernis für die günſtige Entwicklung der Be
ziehungen zwiſchen beiden Staaten därſtelle. Die Sowjetregierung
verfüge über reichhaltiges Material, aus dem ſich die Duldſamkeit,

in manchen Fällen ſogar die direkte Unterſtützung
ergebe, die polniſche Behörden den Organiſationen u. Perſonen be

zeugen, die durch Organiſierung des Terrors und durch Banden-
überfälle einen aktiven Kampf gegen die Sowjetregierung führen.

Die Note gibt zum Schluß der Erwartung Ausdruck, daß ohne
Aufſchub folgenden elementaren

Forderungen Rußlands
Rechnung getragen werde:

1. Daß die polniſche Regierung alle nötigen Maßnahmen zur
umfaſſenden Unterſuchung der Angelegenheit zur Feſtſtellung des
Schuldigen und der Aufdeckung aller Fäden des Verbrechens ſowie
zur raſchen und ſtrengen Beſtrafung der Schuldigen, insbeſondere
des direkten phyſiſchen Mörders, treffen wird.

2. Daß die polniſche Regierung den Vorverhandlungen des pro
viſoriſchen Sowjetgeſchäftsträgers Uljanow mit dem Vertreter des
polniſchen Miniſteriums des Aeußeren entſprechend einen Vertre
ter der Sowjetregierung zur Teilnahme am Unterſuchungsverfahren
in dieſem Prozeß zuläßt.

3. Daß die polniſche Regierung endlich und tatſächlich unver-
zügliche und energiſche Maßnahmen zur Liguidierung der auf pol
niſchem Gebiet entfalteten Tätigkeit der terroriſtiſchen Banditen
organiſationen und Perſonen, die gegen die Sowjetbeamten und
deren Vertreter gerichtet iſt, ergreifen und Perſonen, die eine der
artige Tätigkeit ausüben, aus Polen ausweiſen wird.

Die Sowjetregierung ſieht entſprechenden ohne Zögern erfolgen-
den Mitteilungen der polniſchen Regierung entgegen. Die Sowjet
regierung iſt der Meinung, daß unter dieſen Bedingungen die Fol
gen des traägiſchen Mordes tatſächlich nicht Kraft einer formellen
Erklärung, ſondern lediglich durch wirkliche Maßnahmen ſeitens
der polniſchen Regierung gegenüber den terroriſtiſchen Organiſatio-
nen der weißen Banditen überwunden werden können Jm Hin
blick därauf iſt die Sowjetregierung gezwungen, auf der Erfüllung
der obengenannten elementaren Forderungen zu beſtehen.



Gärung in Griechenland.
Von Hermann Wendel.

Griechenland iſt immer in Gärung. Zwar lebte es eine kurze
Weile in der frohen Hoffnung auf eine ruhige Entwicklung, als
nach den Novemberwahlen des letzten Jagres das „ökumeniſche
Kabinett“, zu Deutſch die „große Koalition“ der fünf wichtigſten
Parteien die Führung der politiſchen Geſchäfte übernahm, aber
ſchon bald erwies ſich jene Erwartung als trügeriſch. In der Re
gierung wie in der Kammer ſtehen ſich zwei faſt gleich ſtarke Lager
gegenüber, deren eines mit den Konſervativliberalen unter Mich a
lakopulos, den Fortſchrittlich- Liberalen unter Kafandaris
und der Republikaniſchen Union unter Papangaſtaſiu die Re
publikaner, das andere mit der Volkspartei unter Tſalda-
ris und der „Freien Meinung“ unter Metaxas die „Antiveni
ſeliſten“ oder Monarchiſten umfaßt. Aber Republikaner oder
Monarchiſten iſt in einem Lande ohne ausgeſprochene Klaſſenſchei
dung Jacke wie Hoſe; es ſind mehr perſönliche als prinzipielle Un
terſchiede, die den Graben zwiſchen beiden Lagern aufreißen.

Allerdings erklingt heute das: Hie Republik! Hie Monarchie
als die weſentlichſte Loſung im erbitterten Kampf der beiden
Machtgruppen. Noch in den letzten Maitagen, als die Beratung
der Verfaſſung zur Neige ging, kam es zu ſcharfem Zuſam-
menſtoß, weil Artikel 124 der Konſtitution beſtimmte, daß die re
publikaniſche Staatsform nie Gegenſtand einer Verfaſſungsreviſion
ſein könne. Die Monarchiſten, die im übrigen, wie ihre deutſchen
Geſinnungsgenoſſen hinter Weſt arp, vorläufig ihr Fähnlein ein
gerollt und in die Taſche geſteckt haben, wollten ſich ſo doch nicht
binden und erhoben Widerſpruch, Metaxas mit der durchaus
richtigen Begründung, daß eine auf Verfaſſungsänderung abzie
lende Bewegung, wenn ſie nur ſtark genug ſei, ſich nie und nim
mer durch ein Stück Papier aufhalten laſſe. Der Paragraph wurde
dann abgeſchwächt, aber jetzt, nachdem der Schlußpunkt hinter das
Verfaſſungswerk geſetzt iſt, hält die Frage die Politiker in Atem,
ob das Ganze dem Urteil einer Volks abſtimmung zu unter
werfen ſei oder nicht. Die Republikaner ſind unbedingt dafür, die
Monarchiſten ebenſo unbedingt dagegen, weil ſie fürchten, daß die
Annahme der republikaniſchen Verfaſſung durch ein Referendum
die royaliſtiſche Propaganda künftig ſehr erſchweren werde.

Die Beratung der Verfaſſung ſelbſt ging im Parlament ſo ſchlep
pend vor ſich, daß ſie mit dem Werk der Penelope verglichen wurde,
die das am Tage Gewobene nachts wieder auftrennte. Vergeblich
verſuchte der Staatspräſident Kon du riotis Dampf dahinter zu
machen und griff ſogar zu dem äußerſten Mittel, indem er den
Rücktritt von ſeinem Amt nicht nur androhte, ſondern auch in aller
Form anbot. Aber auch ſonſt bewies der Parla mentarismus dem
Lande, das vierzehn Monate unter der Diktatur Pangalos ge
ächzt hatte, keine ſchöpferiſchen Kräfte, in erſter Reihe, weil er durch

das Widerſpiel der beiden Machtgruppen, mögen ſie immer in
einem Kabinett zuſammenſitzen, gelähmt wird. Neben der Ausar
beitung der Verfaſſung gehörte zu den dringendſten Aufgaben der
ſozuſagen ziviliſtiſchen Regierung die Ausbalanzierung
des Budgets, um den europäiſchen Geldgebern wieder Ver
trauen zu Griechenland einzuflößen; gerade jetzt bemüht ſich Athen,
in Genf eine Zuſatzanleihe zur Unterbringung und Verſorgung
der aus der Angora Türkei verdrängten Hellenen herauszuſchlagen.

Aber obwohl das Loch im Staatshaushalt von 690 auf 310

Die Arbeitsloſen Verſicherung
Uebergangs Beſtimmungen

Die erſte Leſung des Geſetzentwurfs für die Arbeitsloſenverſiche
rung iſt am Sonnabend im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tags abgeſchloſſen worden. Der Ausſchuß erledigte noch die
Uebergangsbeſtimmungen, Strafbeſtimmungen, Arbeitsvermittlung
und Berufsberatung. Jn den Uebergangsbeſtimmungen
iſt in der neuen Faſſung im weſentlichen folgendes beſtimmt wor
den:

Arbeitsloſen, die bei Jnkrafttreten des Geſetzes Erwerbsloſen
unterſtützung auf Grund der Verordnung über Erwerbsloſenfür
ſorge oder Kriſenunterſtützung beziehen, wird die Unterſtützung zu
nächſt fortgewährt. Bei Fortgewährung der Unterſtützung nach den
gegenwärtigen Beſtimmungen erhalten Arbeitsloſe bis zum Ablauf
von 6 Monaten nach Jnkrafttreten des Verſicherungsgeſetzes die
Unterſtützung in der gleichen Höhe wie nach den Vorſchriften für
Erwerbsloſenfürſorge und Kriſenfürſorge. Von dann ab bemißt
fich die Höhe der Unterſtützung nach anderen Vorſchriften im Geſetz.
Die Arbeitsloſen, die bisher Unterſtützung bezogen haben, dürfen in
der Anwartſchaft nichckt ſchlechter geſtellt werden als bisher. Ar
beitsloſe, denen die Unterſtützung auf Grund der Erwervbsioſen
Verordnung verſagt wurde, können ſie nach dem neuen Geſetz be
antragen. Anträge auf Unterſtützung nach den bisherigen Vor
ſchriften gelten nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes als Anträge
auf Unterſtützung aus der Verſicherung. Noch nicht verausgabte
Beitragsmittel gehen an die Reichsanſtalt. Bei Verzinſung und
Tilgung noch nicht zurückgezahlter Darlehen hat der Arbeitsminiſter
gleichzeitig anzuordnen, daß die Verſicherungspflichtigen des betref

fenden Gebietes einen Zuſchlag zu dem Verſicherungsbetrag zu ent
richten haben. Der Verſicherungsbeitrag darf jedoch deswegen den
vorgeſehenen Höchſtſatz nicht überſchreiten. Bis der Notſtock der
Verſicherung erſtmals die Höhe erreicht hat, die das Geſetz vorſieht,
beträgt der Beitrag zur Reichsanſtalt für das Reichsgebiet einheit
lich 3 Prozent des maßgebenden Arbeitsentgeltes.

Däniſcher Parteitag.
vijle, 13. Juni. (EF.) Die däniſche Sozialdemokratie eröffnete

am Sonntag im Arbeiterheim des jütiſchen Städtchens Vijle ihren
20. Parteitag. Nach dem Spiel einer Feſtkantate hielt Gen. Stau
ning die Eröffnungsrede, die in einer Kampfanſage gegen das
Bauernkabinett ausklang. Stauning prophezeite Neuwahlen und
Sturz der gegenwärtigen Regierung in baldiger Zukunft. Nach
Konſtituierung des Kongreſſes nahmen die auswärtigen Gäſte das
Wort. Wels mahnte zur internationalen Wachſamkeit ſowohl vor
Moskau wie gegenüber dem Jmperialismus der Weſtmächte. Er
ſchloß mit einem Hinweis auf das beſonders enge herzliche Einver
ſtändnis der deutſchen und däniſchen Sozialdemokratie

Der Parteiſekretär der ſchwediſchen Sozialdemokratie, Möller,
wies auf die guten Ausſichten der ſchwediſchen Partei bei den kom
menden Reichstagswahlen in Schweden hin. Jn ſeinem Dank an
die ausländiſchen Gäſte teilte Stauning mit, daß der Parteitag
1000 Kronen dem Matteottifond überwieſen hätte.

Am Nachmittag fand eine große Freiluft Demonſtration ſtatt,
an der 30 000 Menſchen aus allen Gegenden Jütlands teilnahmen.
Gen. Wels ſprach mit großem Beifall gegen den internationalen
Faſchismus.

Millionen verringert wurde, ſteht die Stabiliſterung der Drachme

noch in weiter Ferne. Faſt die ganze Arbeitskraft und Arbeitszeit
von Kabinett und Kammer wurde eben durch politiſches Gezänk
aufgezehrt. Keine Woche ohne Regierungskriſe! Bald
brach ſie aus, weil der monarchiſtiſche Jnnenminiſter die wichtigſte
Ernennung eines Chef der Gendarmerie ohne Zuſtimmung des
Kabinetts vornahm, bald, weil der republikaniſche Außenminiſter
auf den Pariſer Geſandtenpoſten einen der Gegenſeite nicht geneh
men Diplomaten ſetzen wollte. Immer gelang es jedoch, ſolche Kon
flikte, ſei es auch mit Ach und Krach, beizulegen, denn niemand,
der nicht wüßte, was eintritt, wenn das „ökumeniſche Kabinett“
auseinanderbricht! Die Frage: Parlament oder Militär
diktatur iſt noch immer in der Schwebe.

Zwar ſollte die Koalitionsregierung auch einen Schutzwall ge
gen die ewigen Putſchgelüſte des Offizierkorps auf
werfen, aber die Kaſte, die über die Maſchinengewehre gebietet,
dachte auch nicht im Traum daran, von der Politik abzudanken.
Die ganze Amtszeit des „ökumeniſchen Kabinetts“ klirrte es, wäh-
rend im Vordergrund die parlamentariſche Mühle behaglich klap-
perte, im Hinkergrund unheimlich von Waffen. Die politiſchen
Offiziere ziehen dabei nicht alle an einem Strick; unter ihnen gibt
es Republikaner und Monarchiſten, und manche politiſche Ueber
zeugung erſchöpft ſich in dem Wahn, daß ihnen die Herrſchaft ge
bührt, weil ſie den Säbel führen, aber ſchon die Bewegung einer
ihrer verſchiedenen Gruppen genügt, die Kurſe ins Wackeln und die
Geſchäftswelt ins Zittern zu bringen. Um Oſtern liefen Gerüchte
um, daß der Ex-Diktator Pangalos in ſeinem Gefängnis auf
Kreta einen Umſturzplan ausgeheckt habe und auf genügend An
hänger im Heer zählen könne; dann wieder regte ſich der Panga
losStürzer General Kondylis und ſprach, nach ſeiner Gewohn-
heit mit der ſozialen Frage kokettierend, unzweideutige Drohungen
gegen das „ökumeniſche Kabinett“ aus endlich wurde Generäl
Othonäos als der militäriſche Gebieter des Landes von morgen
genannt. Der Angelpunkt der Politik, die die Militärs im Augen
blick leidenſchaftlich bewegt, iſt die Wiedereinſtellung von
600 Offizieren, die unter den letzten Regimes teils aus poli
tiſchen, teils aus perſönlichen Gründen entlaſſen worden waren.
Nach vielen Hin und Her hat die Regierung in dieſer heiklen Frage
eine Kompromißlöſung gefunden, aber ein großer Teil des Offizier
korps in einem Lande, das aus Sparſamkeitsrückſichten an die Ver
ringerung ſeiner Streitmacht denken muß, ſträubt ſich gegen die
Verengerung ſeines Nahrungsſpielraumes durch Reaktivierung der
Ausgeſchiedenen. Da in dieſen Tagen mit Veröffentlichung der
Liſten der Einzuſtellenden der Würfel fallen ſoll, hat es ſeine ernſte
Bedeutung, wenn auch die ruhigſten Beobachter der Lage achſel
zuckend erklären: Die Armee iſt nervös!

Die Regierung oder zum mindeſten das Republikanertum ſcheint
als letzten Trumpf gegen die militäriſchen Putſchgelüſte den Staats
mann Veniſelos ausſpielen zu wollen, der vor kurzem von
Parfks nach ſeiner Heimat Kreta zurückgekehrt iſt, als Präſident
ſchaftskandidat, wie manche vermuten. Ob dieſe Ausſpielung nötig
wird oder geſchieht oder gelingt, ſteht dahin, aber was auch kom
men mag, ſicher iſt das eine: Griechenland war in Gärung, iſt in
Gärung, wird in Gärung ſein, bis einmal mit der Entwicklung der
Induſtrie auch hier das Gerauf kleiner Offizierskliguen vom Kampf
der großen Geſellſchaftsklaſſen abgelöſt wird.

S

von Moskau.Der Henker

Mendſchinski,

Nachfolger Dſerdſchinskis an der Spitze des Oberſten Gerichtes der
Staatspolizei in Moskau (der früheren Tſcheka), der als Antwort
auf die in den letzten Tagen auf ſowjetruſſiſche Funktionäre erfolg
ten Attentate, 20 Mitglieder gegenrevolutionärer ruſſiſchen Organi-
ſationen erſchießen ließ.

Steuern einſt und jetzt.
Das Reichsſtatiſtiſche Amt hat eine eingehende Vergleichung

zwiſchen den Steuereinnahmen im Deutſchen Reich in den Rech-
nungsjahren 1913 und 1925 durchgeführt, deren vorläufige Ergeb
niſſe jetzt veröffentlicht werden. Danach betrugen die Geſamtein
nahmen aus Steuern, Zöllen und gleichzuſtellenden Abgaben 1913
gleich 4058,5 Millionen Mark, 1925 dagegen 10 559,7 Millionen
Mark. Die Einnahmen ſind demnach um 6,5 Millarden Mark oder
um 160,2 Prozent geſtiegen. Berechnet man, um ein Bild von der
Geſamtſteuerleiſtung zu gewinnen, die Einnahmen auf den Kopf
der Bevölkerung, ſo entfielen auf einen Einwohner im Jahre 1913
durchſchnittlich 70,21 Mark, im Jahre 1925 aber 169,20 Mark. Das
bedeutet eine Steigerung von 140,99 Prozent. Natürlich muß bei
Auswertung dieſer Zahlen die geſunkene Kaufkraft des Geldes be
rückſichtigt werden.

Von den Mehreinnahmen in Höhe von 6,5 Milliarden Mark
entfallen nicht weniger als 40 Prozent auf die Umſatzſteuer und
Hauszinsſteuer; die Einkommenſteuer erbringt 15,89 Prozent der
Geſamtmehreinnahmen, die Tabakſteuer 8,51 Prozent, die Grund
und Gebäudeſteuer 6,69 Prozent und die Gewerbeſteuer 5,88 Proz.
Durch die genannten Steuern werden 77,20 Prozent des geſamten

Mehrbedarfs beſtritten
In welchem Maße ſich die größere Anſpannung der Steuerkraft

auf die Kaufkraft der Bevölkerung auswirkt, mag aus folgenden

kommen und Vermögen) iſt im Jahre 1925 gegenüber 1913 eine
Steigerung von 7437 Prozent eingetreten, bei den Verkehrsſteuern
dagegen eine ſolche von 778,48 Prozent und bei der Tabakſteuer
eine ſolche von 1033,33 Prozent. Die Belaſtung der breiten Maſſen
kommt in der Feſtſtellung für 1925 nicht zum Ausdruck, da z. B.
die Zölle im Jahre 1925 gegenüber dem Aufkommen im Jahre
1924 einen Rückgang von 14,62 Prozent aufweiſen. Erſt die zweite
Hälfte des Jahres 1925 und das Jahr 1926 haben ein gewaltige
Steigerung der Belaſtung durch den Zoll und damit die bedenkliche
Feſtlegung der Kaufkraft der Bevölkerung gebracht.

e SMuſikfeſt und Frieden.
Die Eröffnung des Frankfurter Muſikfeſtes

am Sonnabend vormittag geſtaltete ſich in Gegenwart zahl
reicher führender Politiker des Jn- und Auslandes
nicht nur zu einem bedeutſamen muſikaliſchen, ſondern auch zu einem
großen politiſchen Ereignis. Den Höhepunkt erreichte
der Feſtakt im

Frankfurter Opernhaus,
als der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Herriot in Gegenwart
des deutſchen Außenminiſters Dr. Streſemann, des belgiſchen
Außenminiſters Vandervelde ſowie zahlreicher politiſcher Per
ſönlichkeiten Oeſterreichs, Polen, Jtaliens, Ungarns, der Tſchecho
ſlowakei und der Schweiz ſeine Rede mit den deutſchen Worten
ſchloß „Alle Menſchen werden Brüder!
onen! Dieſen Kuß der ganzen Welt.“

In ſeiner Rede erklärte Herriot, der mit großem Beifall be
grüßt wurde, daß die franzöſiſche Regierung gern der Einladung
zu dem Jnternationalen Muſikfeſt und der Jnternationalen Muſik
ausſtellung nach Frankfurt nachgekommen ſei und hob hervor, daß
dieſe internationale Veranſtaltung im Zeichen jenes aus Frankfurt
ſtammenden Genius ſtehe, der zum Genius der ganzen Menſchheit
geworden ſei. Die Beſucher des Feſtes ſeien zuſammengekommen
in dem Willen, die Muſik zu einem wertvollen Inſtrument des
Friedens zu machen.

Seid umſchlungen, Milli

Der bayeriſche Finanzminiſter tötlich
verunglückt.

München, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Der bayeriſche Finanz
miniſter Dr. Krauß nmeck iſt am Sonntag vormittag halb 11 Uhr
in München tötlich verunglückt. Als er um dieſe Zeit am Haupt
bahnhof zum Beſuch ſeiner in der Klinik liegenden Frau die Stra
ßenbahn beſteigen wollte, machte er einen Fehltritt und ſtürzte von
Trittbrett, ſodaß er vom Anhänger überfahren wurde. Mit einer
ſchweren Verletzung der Wirbelſäule wurde der Miniſter in die
Chirurgiſche Klinik eingeliefert, wo er wenige Minuten darauf
verſchied.

Dr. Kraußneck, der im 50. Lebensjahre ſtand und Mitglied der
Bayeriſchen Volkspartei war, bekleidete das Amt des Finanzmini
ſters in Bayern ſeit März 1920, als die Koalitionsregierung mit
den Sozialdemokraten in Auswirkung des KappPutſches durch
Kahr und die bewaffneten Rechtsverbände geſtürzt wurde.

Der Gewerkſchaftskampf in England
Die Demonſtration der Frauen

London, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Am Sonnabend demon-
ſtrierten viele tauſende Londoner Arbeiterfrauen gegen das Anti
Grafſchaften befanden, bewegte ſich von der Temſe nach dem
ſich Vertreterinnen der ſozialiſtiſchen Frauen zahlreicher engliſcher
Grafſchaften befanden, bewegte ſich von der Temeſe nach dem
Hyde-Park, wo die Honorationen der ſozialiſtiſchen britiſchen
Frauenbewegung, die Genoſſinnen Lawrence und Frau Dr. Philipp

Anſprachen hielten. Es wurde eine Reſolution angenommen, in
welcher die Arbeiterfrauen erklärten, Schulter an Schulter mit
ihren Männern gegen das Antigewerkſchaftsgeſetz der Regierung
zu kämpfen. Die Demonſtration war vom Frauenkomitee der Lon
doner Arbeiterpartei veranſtaltet. Das gewerkſchaftliche Verteidi
gungskomitee hat ſich bisher 17 Millionen Flugblätter gegen das
Antigewerkſchaftsgeſetz zur Verteilung gebracht.

Macdonold fordert Rücktritt der Regierung.
London, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Jn einem, in der Wochen

ſchrift „Forward“ (Glasgow) erſchienenen Arzikel, dem erſten
ſeit ſeiner Erkrankung, ſetzt ſich der Führer der britiſchen Arbeiter

partei Ramſay Macdonald mit der gegenwärtigen innen
und außenpolitiſchen Situation auseinander. Macdonald analyſiert
eingangs die Ergebniſſe der jüngſten Nachwahlen und ſtellt feſt,
daß zwar ein Teil der Konſervativen den liberalen Kandidaten ihre
Stimmen gegeben hätten, daß es jedoch nur die Arbeiter
partei ſei, die einen abſoluten Fortſchritt aufzuweiſen habe.
„Die Regierung“, ſtellt Macdonald feſt, „hat das Vertrauen des
Landes verloren die von ihr ergriffenen Maßnahmen werden von
der Nation nicht gewünſcht; die Wählerſchaft würde die denkbar
größte Erleichterung empfinden, wenn ſie hören würden, daß die
Regierung abgedankt hat.

Verlängerung des Mieterſchutzes.
Die Reichsregierung hat auf eine an ſie gerichtete Anfrage des

Hamburger Senats geantwortet, daß ſie beabſichtigt, bereits in
nächſter Zeit dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, in dem

die Verlängerung des Mieterſchutzgeſetzes bean
tragt wird.

Luftverkehr zwiſchen Frankreich und Argenkinien. Der Vertrag
über die Einrichtung einer Poſtluftverkehrslinie zwiſchen Frankreich

Angaben hervorgehen: Bei den Beſitzſteuern (Steuern aus Ein und Argentinien iſt durch Erlaß gebilligt worden.
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Gewerkſchaftliches.
Holzarbeiter-Verbandstag.

Am geſtrigen Sonntag begann in Frankfurt a. M. der 15. Ver
bandstag des Deutſchen Holzarbeiterverbandes. Die Periode im
Verbandsleben, über die auf der Tagung berichtet werden wird, war
im ganzen wenig erfreulich. Die gewaltige Arbeitsloſigkeit hat
an die Verbandskaſſe außerordentliche Anforderungen geſtellt.
Trotzdem iſt die Finanzkriſe überwunden und der Verband wieder
neu geſtärkt. Die Unternehmer vermochten nicht, die ſchwerſte Zeit
des Verbandes zur Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen auch
nur in verhältnismäßig beſcheidenem Maße auszunutzen, und das
iſt zweifellos als ein moraliſcher Erfolg des Verbandes zu buchen.
Die Frühjahrslohnbewegung iſt für die größte Verbandsgruppe
nach Abſchluß des Manteltarifvertrags und des dazu gehörigen
Lohnabkommens im weſentlichen abgeſchloſſen; der Verband er
hält dadurch freie Hand, auch in dem übrigen Berufszweigen die
noch rückſtändigen Arbeitsbedingungen zu verbeſſern. Zwei wich
tige Vorlagen beſchäftigen u. a. die Tagung: die Vorlage, die ſich
auf die Umſtellung des Beitragsweſens bezieht, und der Entwurf
über die Einführung der Jnvalidenunterſtützung. Ferner ſtehen
auf der Tagesordnung zwei wichtige Vorträge von Profeſſor
Dr. Sinzheimer über das Arbeitsrecht und die Arbeiterbewe
gung und ein Referat von Profeſſor Dr. Nölting über die
Lohnfrage im Lichte der neuen Wirtſchaftsentwicklung.

Jn dem Augenblick, in dem von dem Deutſchen Holzarbeiterver
band in Frankfurt zum 15. Verbandstag gerüſtet wird, hat er der
Oeffentlichkeit ſein Jahrbuch für 1926 vorgelegt. Dieſes Jahr-
buch ein ſtattlicher Band von 246 Seiten enthält eine Fülle
intereſſanten und aufſchlußreichen Materials über die Entwicklung
und die Kämpfe des Verbandes. Er iſt ein ſprechendes Zeichen für
die im Verband lebendigen ſtarken geiſtigen Energien.

Schiedsſpruch für die mikkeldeutſchen Gemeindearbeiter.
Jn der Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter

fand, nachdem die von Gewerkſchaftsſeite beantragte Verbindlich
keitserklärung des Schiedsſpruches der 2. Jnſtanz vom Reichs
arbeitsminiſterium abgelehnt worden war, am 10. 6. 1927 im
Reichsarbeitsminiſterium unter dem Schlichter Bauer ein neues
Schlichtungsverfahren ſtatt. Der Schlichter ſetzte, da Verſtändi
gungsverſuche erfolglos blieben, eine Schlichterkammer ein, die fol
genden Schiedsſprürch fällte:

„Der Spitzenlohn der Gemeindearbeiter wird mit Beginn der
Lohnwoche, in die der 1. 4. 27 fällt, um 4 3 für die Arbeits
ſtunde und mit Beginn der Lohnwoche, in die der 1. 10. 1927
fällt, um weitere 3 8 für die Arbeitsſtunde erhöht. Bezüglich
der übrigen Löhne verbleibt es bei den bisherigen Spannen der
Lohngruppen und Ortsklaſſen.

Vorſtehender Regelung kann mit 14tägiger Friſt zum Monats
ende, erſtmalig zum 31. 3. 1928 gekündigt werden. Erfolgt Kün
digung nicht, ſo läuft ſie mit gleicher Kündigungsfriſt um je
1 Monat weiter.
Zu dem Spruch der Schlichterkammer haben ſich die Parteien

untereinander und dem Reichsarbeitsminiſterium gegenüber bis
Sonnabend, den 18. 6. 1927, 14 Uhr, zu erklären.

Abwehrkampf der Tabgkarbeiter in Orſoy.
Seit dem 25. Tpril dieſes Jahres befinden ſich die Zigarren

arbeiter in Orſoy in einem Lohnkampf, weil die dortigen
Firmen Gebrüder Bierhaus, Julius Hagemann, Hugo Kerſten, Ge
brüder Kerſten, Heinrich Kerſten und Ketels u. Hagemann ſich
weigern ihren tariflichen Ver pflichtungen nach
zukommen.

Als der am 12. April dieſes Jahres gefällte Schiedsſpruch ver
bindlich erklärt worden war, rechneten die Orſoyer Zigarrenarbeiter
damit, daß auch ihnen die darin enthaltene Lohnerhöhung von 71
Prozent zugute kommen würde. Aber die Orſoyer Zigarrenfabri

kanten lehnten nicht nur die vorgeſehene Lohnerhöhung ab, ſon
dern wollten auch noch Lohnabzüge vornehmen. Darauf
konnten ſich die Zigarrenarbeiter ſelbſtverſtändlich nicht einlaſſen
und da in Güte nichts zu erreichen war, traten ſie in den Streik.
Wiederholte Verſuche der beiderſeitigen Organiſationen, unter den
Parteien eine Verſtändigung herbeizuführen, ſcheiterten an dem
Verhalten der Hrſoyer Zigarrenfabrikanten, die ſogar ſo weit gin
gen, daß ſie die Entſcheidung des Zentralen Schlichtungsausſchuſſes
für die Zigarrenherſtellung, der von der Unternehmerorganiſation
angerufen war, ſabotierten.

Unter dieſen Umſtänden bleibt nichts anderes übrig, als den
Kampf fortzuſetzen. Es könnte aber auch nicht ſchaden, wenn die
Konſumenten den oben genannten Firmen verſtändlich machen
würden, daß die Zeiten endgültig vorbei ſind, wo die Lohn und
Arbeitsbedingungen einſeitig von den Unternehmern feſtgeſetzt wur
den und daß auch die Orſoyer Zigarrenfabrikanten die Pflicht ha
ben, ſich den Entſcheidungen der von ihnen mitgeſchaffenen tarif-
lichen Schlichtungsinſtanzen zu fügen

Die Firmen haben Verſandgeſchäfte und beliefern ihre in allen
Teilen Deutſchlands wohnenden Kunden direkt.

Verſchmelzung der PoſtlerVerbände. Der Reichsverband
deutſcher Poſt- und Tele graphenbeamten Sitz
Berlin) und die Deutſche Poſtgewerkſchaft (Sitz München) hielten
vom Donnerstag bis Sonnabend in München eine außerordent
liche Tagung ab, welche die Verſchmelzung dieſer beiden bürger
lichen Organiſationen bezweckte, nachdem beide bereits im Vorjahr
eine Arbeitsgemeinſchaft geſchloſſen hatten. Die Veranſtaltung gip
felte am Sonnabend in einer Kundgebung, wobei die Verſchmel-
zung beſchloſſen wurde. Der Reichsverband der Deutſchen Poſt
und Tele graphenbeamten ſoll nunmehr 150 000 Mitglieder zählen.
Nach der Erklärung des Vorſitzenden iſt die Grundtendenz der
neuen Geſamtkorganiſation ſtattsbejahend und ſtaatsfördernd; ſie
ſei beſtrebt, die Deutſche Republik zu feſtigen und zu erhal-
ten, aber parteipolitiſch und konfeſſionell vollſtändig neutral. Durch
das Aufgehen der Deutſchen Poſtgewerkſchaft im Reichsverband er
leiden die chriſtlichen Gewerkſchaften eine Schwächung von
rund 20000 Mitgliedern.

Kleine Chronik.
Apoſtel Häuſſer geſtorben.

Im ſtädtiſchen Krankenhaus in BerlinNeukölln iſt der in den
letzten Jahren vielgenannte Apoſtel und Prophet Ludwig Chriſtian
Häuſſer geſtorben. Nach Schluß des Krieges hat er ſich als Volks
kaiſer, Präſident der Vereinigten Staaten von Europa und ſchließ-
lich als Vorſitzender und Reichstagskandidat der „Häuſſer-Partei“
bei den Wahlen des Jahres 1924 aufgeſpielt und es verſtanden, in
ſeiner äußeren Apoſtelaufmachung mit wallendem Chriſtusbart eine
große Schar von Jüngern und vor allem von Frauen um ſich zu
ſcharen. Häuſſer war 1881 als Sohn eines Winzers geboren und
vor dem Kriege in Paris Vertreter einer bekannten franzöſiſchen

PRaeadio-Tageblatt
Eigene Funkdienst)

Die Zentrumsjugend hinker Wirth.

Nürnberg, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Die Ortsgruppe Nürnberg
der WindhorſtBünde erklärt in einer Entſchließung zum Fall
Wirth, daß die Zentrumsjugend ſamt und ſonders hinter Wirth
ſtehe und ſeine Handlungsweiſe billige. Wir gehen mit ihm durch
Dick und Dünn, heißt es in der Entſchließung, für den Volksſtaat
und deſſen ſozialen Ausbau. Wir laſſen uns durch Parteibeſchlüſſe
nicht vom Wege abbringen, ſondern rufen laut Dr. Wirth zu: „Nur
immer voran! Die Gefolgſchaft iſt größer, als Du denkſt!“

Verhinderker Fluchtplan in Bulgarien

Sofic, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Die Polizei entdeckte im hie
ſigen Zentralkerker einen großangelegten Fluchtplan krimineller
Sträflinge. Aus einer Zelle war eine verſteckte Wandöffnung nach
einer unbenutzten, in den Keller führenden Wendeltreppe gebrochen,
von wo ein geräumiger 36 Meter langer Kanal unter dem Gefäng
nishof nur noch 2 Meter von der Außenmauer getrennt gegraben
war. Der ermittelte Anführer iſt geſtändig. Neun Kerkerbeamte
wurden verhaftet. Die Polizei vermutet Mitvermittlung politiſcher

Settfuma. Als ſalve führte er ein Leb en des Luxus und der

Eleganz. Seine Berufung zum Erlöſer ſpürte er erſt nach ſeinem
geſchäftlichen Zuſammenbruch infolge des Krieges und nach ſeiner
Rückkehr in das Deutſchland der Nachkriegszeit, wo er ſeine eigene
Zeit für gekommen hielt. Tatſächlich war er ein hinreißender Red
ner, der auf naive Gemüter eine ſtarke Wirkung ausübte und eine
außergewöhnliche Suggeſtivkraft entfaltete. Bald aber häuften ſich
die Geſellſchaftsſkandale, in deren Mittelpunkt Häuſſer ſtand, wobei
ſein perſönliches Verhalten ſowohl auf erotiſchem wie auf finan-
ziellem Gebiete ſehr oft in ſchroffem Widerſpruch zu der von ihm
verkündeten Morallehre ſtand. Den Höhepunkt erreichten ſeine ge
ſellſchaftlichen Skandale mit ſeiner Verlobung mit der Tochter des
Admirals von Pohl in Oldenburg. Dieſe Verlobung kündigte er
Weihnachten 1922 in einer großen Verlobungsanzeige in franzö
ſiſcher Sprache im „Berliner Lokalanzeiger“ an. Die Folge waren
große Proteſte des Marineoffiziersverbandes und ſchließlich ging die
Verlobung wieder zurück. Später war Häuſſer in zahlreiche Pro
zeſſe verwickelt, wobei er ſich entweder wegen Beleidigungen be
kannter Politiker oder wegen Unterſchlagungen, die er ſich ſeinen
Jüngern und Jüngerinnen gegenüber hatte zuſchulden kommen
laſſen, verantworten mußte. Nach und nach gingen ſelbſt ſeinen
Anhängern bei der Reichstagswahl 1924 erhielt ſeine Partei
rund 50 000 Stimmen die Augen auf und in letzter Zeit hörte
man kaum mehr etwas, bis jetzt die Nachricht von ſeinem Tode
bekannt wurde.

Häuſſer hatte ſich insbeſondere unſere Jugend für ſeine Agitation
ausgeſucht. Im Huy gab es ſogar einige Neſter, in denen der ſon
derbare Heilige über recht zahlreiche Anhänger verfügte. So in
Aſpenſtedt, Anderbeck, Sargſtedt, HuyNeinſtedt. Jn dieſem letzten
Orte war bei der Reichstagswahl im Mai 1914 die Häuſſerpartei
die ſtärkſte von allen Parteien. Es gehört zu den Rätſeln der
menſchlichen Seele, daß ein ausgeſprochener Pſychopath von ver
hältnismäßig zahlreichen, ſonſt normalen Menſchen ernſt genommen
werden kann. Vielleicht war die Häuſſer-Epiſode auch ein krank
haftes Symptom der Jnflationszeit.

Attentatsverſuch auf den Kreml.

Blick auf den Kreml in Moskau,
den Sitz der Sowjetregierung. Auf dieſe Hochburg des Volſche
wismus iſt ein Attentat geplant worden, das aber rechtzeitig auf
gedeckt werden konnte.

Chamberlin und Levine.
Erholungsbedürftigkeit von all den Feiern.

Berlin, 13. Juni. (EF.) Die beiden Ozeanflieger mußten ſich
am Sonnabend abend ſpät dazu entſchließen, den geplanten Flug
über München nach Wien aufzugeben, da ſich bei einer letzten Ueber
prüfung der Maſchine ein Motordefekt herausgeſtellt hatte. Da
die benötigten Erſatzteile zu dem Motor in Deutſchland nicht vor
rätig ſind, ſondern erſt neu angefertigt werden müſſen, nimmt die
Reparatur mehrere Tage in Anſpruch. Der Flug nach Wien wird
vorausſichtlich, wenn er überhaupt noch unternommen wird, eine
Verzögerung um eine Woche erleiden. Um ſich von den Strapazen
der Berliner Empfänge zu erholen, beſonders Chamberlain fühlt ſich
dringend erholungsbedürftig, haben ſich beide Flieger am Sonn
abend abend nach BadenBaden begeben, wo ſie einige Tage der
Ruhe und Erholung verbringen wollen. Vorausſichtlich werden
ſich auch die Frauen der beiden Flieger nach ihrer Ankunft in Bre
merhaven, die für Mittwoch erwartet wird, nach Baden-Baden
begeben.

Am Grabe des Gegners.
Am Sonnabend vormittag um 9 Uhr erſchienen die beiden Orzean

flieger Chamberlin und Levine völlig unerkannt auf dem Berliner
Jnvalidenfriedhof, um am Grabe des Kampffliegers von
Richthofen einen großen Lorbeerkranz, geſchmückt mit dem Sternen
banner und einer weißen Schleife mit der Jnſchrift „Huldigung“
niederzulegen. Chamberlin war während des Weltkrieges ameri
kaniſcher Kampfflieger.

Sport am Sonntag.
Diener beſiegt Breitenſträter.

Hamburg, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Der Boxkampf zwiſchen
Diener und Breitenſträter, der am Sonntag in Hamburg ſtattfand,
endete mit einem einwandfreien Punktſieg Dieners. Breitenſträ
ter hielt allerdings ſämtliche 10 Runden zähe durch und erntete auch
als Beſiegter großen Beifall. Von der vierten Runde ab war Die-
ners Ueberlegenheit entſchieden.

Die deutſche Fußballmeiſterſchaft von
Nürnberg mit 2:0 gewonnen.

Berlin, 13. Juni. (Eig. Funkm.) Die (bürgerliche) deutſche
Fußballmeiſterſchaft wurde am Sonntag im GrunewaldStadion zu
Berlin zwiſchen dem ſüddeutſchen Meiſter F. C. Nürnberg und dem
Berliner Meiſter Hertha ausgetragen. Nürnberg ſpielte überlegen
und erwies ſich als die beſſere Elf, ſodaß der Sieg 2:0 verdient er
rungen wurde. Die 45 000 Karten waren bereits im Vorverkauf
vergriffen und es hätte eines Sportplatzes mit 70—80 000 Plätzen

bedurft, um den n zu e
Lindvergh Emplang in Waſyington,

Der amerikaniſche Kreuzer „Memphis“ mit dem OHzeanflieger
Lindbergh an BVord, hatte am Freitag abend die amerikaniſche
Küſte bei CEap Henry (Virginia) erreicht. Hier wurde dem Flug
helden der erſte Willkomm der Heimat durch das Zeppelinſchiff
„Los Angeles“ und 120 Militärmarineflügzeuge entboten.
Eine aus 6 Zerſtörern beſtehende Flottille gab dem Kreuzer das
Geleit in die Cheſapeake-Vay und den Potomac-River hinauf nach
Waſhington. Die Ankunft in der Hauptſtadt erfolgte am Sonn
abend vormittag um 11 Uhr Der Jubel und die Begeiſterung der
Menſchenmaſſen kannte keine Grenzen. Die Zahl der Fremden, die
nach der Hauptſtadt der Vereinigten Staaten zuſammengeſtrömt
war, betrug an die Hunderttauſend. Vor der Stadt waren rieſige
Zeltlager errichtet worden, um die Menſchenmenge aufzunehmen.
Die Stadt war reich geſchmückt und zeigte e Flaggen
ſchmuck. Die Mutter Lindberghs, die bereits am Freitag
in Waſhington eingetroffen war und im Weißen Hauſe als Gaſt
des Präſidenten Coolidge Wohnung genommen hatte, begrüßte als
erſte ihren Sohn. Außerdem hatten ſich mehrere Mitglieder der
Regierung und die Vertreter der Stadtverwaltung eingefunden.
Als Lindbergh unter ungeheurem Jubel der Maſſen den Fuß an
Land ſtetzte, bereitete ihm der Poſtminiſter eine eigenartige Ueber
raſchung. Er hatte drei Poſtwagen angefahren, die über eine
Million Briefe für Lindbergh enthielten und außerdem
50 000 Telegramme. Kurz nach 12 Uhr mittags begab ſich
Lindbergh vom Marinehafen zum Denkmal Waſhingtons,
wo die offizielle Begrüßung durch Präſident Coolidge erfolgte
Dieſer feierliche Akt erhielt ſeinen Höhepunkt, als der Präſident
dem Flieger das große Fliegerkreuz anheftete. Daraufhin nahm
Lindbergh in ſeiner neuen Eigenſchaft als Oberſt d. R. eine Parade
ab. Anſchließend begab ſich Lindbergh mit ſeiner Mutter in das
Weiße Haus, wo in Gegenwart ſämtlicher Mitglieder der Regie
rund und der diplomatiſchen Vertreter ein großes Bankett ſtattfand.
Die bekannteſten amerikaniſchen Flieger bildeten dabei eine Ehren
garde. Auch der ganze Sonntag war ausgefüllt mit großen Feſt
lichkeiten zu Ehren des Ozeanfliegers.

Am Montag morgen fliegt Lindbergh mit ſeinem eigenen Appa
ral nach Newyork. Bürgermeiſter Walker hat dieſen Tag
der Rückkehr Lindberghs zu der Stelle ſeines Abflugs zum allge
meinen Feiertag erklärt und ſelbſt die Newyorker Börſe hat einen
entſprechenden Beſchluß gefaßt und den Tag als Börſenfeiertag er
klärt. Das iſt in der Geſchichte der Börſe bisher nur ein einziges
Mal der Fall geweſen, als General Perſhing, der Oberkom-
mandierende der amerikaniſchen Truppen in Frankreich, nach dem
Waffenſtillſtand aus Europa zurückkehrte. Da die Begrüßung Lind
berghs ſowohl in Waſhington wie in Newyork vor allem auch durch
Flieger in der Luft erfolgte, war der Luftverkehr zum erſten
Mal beſonders geregelt worden. Privatfliegern war der Luft
raum bis zu 800 Metern vorbehalten, Militärflugzeuge mußten
über 800 Meter fliegen.

Wirtsehattlicher Teil.
Der Großhandelsindex. Die auf den Stichtag des 8. Juni 1927

berechnete Großhandelsindexziffer hat gegen der Vorwoche um 0,4
Prozent auf 138,2 angezogen. Jnnerhalb der Agrarſtoffe, die um
1,1 Prozent auf 140,8 angezogen haben, ſind vor allem die Preiſe
für Vieh geſtiegen. Die Kolonialwaren liegen mit einer Jndex
ziffer von 128,8 nahezu unverändert. Die Jndexziffer der indu
ſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren iſt um 0,2 Prozent auf 131,7 zu
rückgegangen, während diejenige der induſtriellen Fertigwaren ſich
um 0,2 Prozent auf 145,8 erhöht hat.

Der Stand der Reben. Das Statiſtiſche Landesamt in Preußen
beginnt jetzt mit der Veröffentlichung der Begutachtungsziffern für
den Rebenſtand 1927. Wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet, ergeben
ſich folgende Ziffern: Rheingaugebiet 2,3; übriges Rheingebiet 3,2;
Nahegebiet 2,5; Moſel-, Saar- und Ruwergebiet 2,6; Aargebiet 3,
alle übrigen Weingebiete 3,3. Jm Staatsdurchſchnitt ergibt ſich
eine Note von 2,6 gegenüber 3 im Jahre 1926 und 2 im Jahre
1925. Jn größeren Teilen des Weinbaugebietes iſt trotz der rauhen
Witterung im April und Mai und der Nachtfröſte der Rebenſtand
als durchaus befriedigend zu bezeichnen

Berliner Produktenbörſe vom 11. Juni. Getreide undOelſagaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Rxtichsmark Weizen
märkiſcher 305—-308. Roggen, märkiſcher 280—282. Sommergerſte
241--275. Wintergerſte Hafer, märkiſcher 254--260.Mais 194 196 Weigzenmehl 37.50-39.50. Roggenmehl 36.00-38.00.
Weizentleie 15.50. Roggenkleie 18.00--18.25. RapsLeinſaat Viktorigerbſen 42.00—55.00. Kl. Speiſeerbſen
27.900--30.00. Futtererbſen 22.00--23.00. Peluſchken 20.00-22.00.
Ackerbohnen 21.00-23.00. Wicken 22.00--2450. Lupinen, blaue
1475--15.75. Lupinen, gelbe 16.00--17.50. Seradella
Rapskuchen 1560 16.10. Leinkuchen 20.50 20.80. Trockenſchnitzel
12.90—13. 40. SoyaSchrot 19.75—20.20. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken

Banknotenkurſe vom 11. Juni (in Reichsmark). 100 Holland
168.66. 100 Dänem. 112.57. 100 Schweden 11252. 100 Norwegen 108.9
100 Finnland 10.55. 100 Schweiz 81.13. 1 Argentinien 1.763.
100 D. Oeſterreich 59.43. 100 T. Ungarn 73.30. 100 Tſch.-Sl.
100 Spanien 73.03. 1 Amerika 4.203. 100 Belgien 58.68. 1 England
2044. 100 Frankreich 16.56. 100 Italien 23.30. 100 m 3.047.
100 Rumänien 2.49. 100 Jugoſl. 7.337. 1 Japan 1.953. 1 Braſilien
0.484. 100 Portugal 2067. 100 Danzig 81.62. Türkei 2.110.
100 Griechenland 5.674. 1 Uruguav 4.216. 1 Kanada 4195. Kairo 21.00.



Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 85
verzeichneten Firma
Friedrich 9. Krüger, Halberſtadt,
iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 25. Mai 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bei der im Handelsregiſter A. unter Nr. 1008

verzeichneten Firma

Karl Voigt, Halberſtadt,
iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 4. Juni 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 367

verzeichneten offenen Handelsgeſellſchaft

J. G. Klamroth, Halberſtadt,
iſt heute eingetragen:

Dem Wilhelm Arenkens und dem Wilhelm
Lodabl, beide in Halberſtadt, iſt Geſamtprokura
erteilt.

Halberſtadt, den 4. Juni 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
SchlachthofFreibank on d bis 6 ubr

Rind und Schweinefleiſch.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 15. Juni d. Js., vormittags11 Uhr, verſteigere ich im Wiener Hof“, hier

meiſtbietend gegen bar:

ein neues komplettes Eßzimmer.
Reitmann, Steuervollzieber.

Säuglingsfürſorge.
Dienstag, den 14. Juni, nachmittags 3 Uhr

Beratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Ofterwieck, den 13. Juni 1927.

Der Wohlfahrtsausſchuß. Schünke.

Von morgen Dienstag
bringen wir die heiterste
Fiſrmgroteske mit

Spiegel.

Verreist bis 20. Juli
Vertretung: Sanitätsrat Dr. Nagel,
Sanitätsrat Dr. Schmidt und Sanitäts-
rat Spiller.
Sanitätsrat Dr. Hentscher.

Staubverhütendes
Fuhboden Oel

2. Erzielung ein. reinen

es Luft imZimmer. KXontor, Lager
und in Verkaufsräumen
usw. Mein Fußboden-
oel ist geruchlos, fettet

nicht nach.

n engeſtheter am nange

Vertreter
wird von einer Schubfabrik, welche hauptſächlich

für Halberſtadt
Be geſucht.

Herren Artikel herſtellt,
Umgegend, ſowie Harz,

r r erbeten.

und
W

Offerten unter „Vertreter“ an die Geſchäftsſtelle

Fritz Bösche
Breiteweg 11-12

Moſt-Fuhritate

friſch e rH. Galge, Martiniplan
Nr. 23/24.

Wiederverk. Fabrikpreiſe
ler 'sohe Salhegtechren

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.

reizen.

Verlangen

nigt und erfrischt die Haut,
ohne sie im geringsten zu

Sie das Sunlicht
Handstück zu 15 Pf.

Beljedem)ſändewaſchen

fühlen Sie so recht, wie gut
und rein Sunlicht Seife ist.
Ihr prächtiger Schaum rei-

ändecſt

Lohn nach Vereinbarung.
Wagen um 1 Uhr an der Ubr am Fürſtenhof.

Rittergut Spiegelsberge.

Albernegcheg
M

Heilung
von Bebörden beſtätigt!

Ohne Operation, vhne Berufsſtörung!
m Oeffentl.

Wernbe- Tage
vom II. Juni bis 18. Juni

Um meiner werten Kundschaft Gelegenheit
zu geben, sich davon zu überzeugen, dab
meine Sachen nicht nur billig, sondern
auch gut sind, veranstalte ich s Werbe-
Tage und bitte ich hiervon ausgiebigen

Gebrauch zu machen.

Folgend einige Beispiele:
Damenkleider, Waschseide von 90 an
Kinder- Kleider von 95 Pfg. an
Herren Anzüge von 26. 00 an
Gummi- Mäntel von 19.00 an

S, Bluhm
Domitfnikanerstraßbe 28.

kurzer

Bruchbehandlg. Se b. H. M

Dankſagungen dortiger Gegend:
Ich litt ſeit zwei Jahren an einem Schenkel

bruch. Da ichZeit wieder geſund Möchte deshalb jedenbitten, ſich an Sie zu wenden. Meinen aller
herzlichſten Dank.
Bitterfeld, 15. 9. 1926. Von meinem Bruchleiden
bin ich in recht er Zeit geheilt e
Gellhorn, Magdeburg, 2. 12. 1926.

von 5 Jahren von ihrem Bruchleiden durch Jhre

empfehlen, und ſpreche Jhnen meinen Dank aus.
Frau E. Schulter, Erfurt, 18. Januar 1927.

Ueber 160 amtlich beglaubigte Zeugniſſe Ge
heilter liegen vor der Sprechſtunde aus

Sprechſtunde unſeres approbierten, ſpesiell
ausgebildeten Vertrauensarztes in

Halberſtadt: Freitag, 17. Juni, nachm.von 3--7 Uhr, Hotel Halberſtädter Hof.
Quedlinburg: Sonnabend, 18. Juni.

vorm. 9 12 übhr, Hotel „Zum Bär“.
Hermes Aerztliches Inſtitut für orthopädiſche

am burg Nsplanade 6.
Dr. H. L. Meyer.

Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzu
machen verſuchen, ohne den Kernpunkt der Sache
überhaupt zu kennen

mich an Sie wandte war ich in

Chr. Brandt, Raduhn bei
Paul
DemHermes Aerztlichen Inſtitut für e

Bruchbehandlung beſtätige ich daß meine Tochter

Methode vollſtändig geheilt iſt. Werde Sie beſtens

Mittwoch mittagtrifft ein Transport
Ferkol u, Fufterschweine

ein.

Hartmann,
Webhrſtedt. Telef. 825.

Malz-, Eukalyptus-

Bonbons,
Kanclis

Aschwarz und weib h
gegen

M Unsten und Heiserkeit
empfehlen

Gebrüder Büftner,

h Mschma vt.

Schützen Sie ſich
gegen Fliegen!
liegengewebe in allen

Abmeſſungen liefert auch
an Private

Fritz Krippner,
Drabtwarenfabrik

e

Uhren
von 4 RM. an, Ketten,
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Ubren aller Art.

Sprechapparaten.
ſchnell gut und billig.

Federn
zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

Gallaf,
Uhrmacher und Juwelier,

Kühlingerſtraße 35.

sh a fagon
mit feinem Waschestoff

le jdsale Hertenwäsehe

Datzend in Schachteln

von Mk. 1.90—2.60
je nach Form

Heinrich May
Hoheweg 30/32.

Gewerkschaftshaus,
Biilliger, guter Mittagstisch

Dssi Osswalda

„Die Kleine vom Varieté

6 Akte 6 AkteEin Fihn der tollstem VerwieKk-
lungen ine heimliche Eheu. eine unheimliche Geschichte

in den weiteren Hauptrollen
Georg Alexander Hax Hansen

Viwian Gihson
Dazu der große Film aus den Urwäldern

von Oregon
„Die Erbin des Hoſzkönigs“

Eine abenteuerliche Begebenheit
Ein Drama voll Wucht und Feuer in

Dieser sensationsreiche Film aus dem
Holzfallerleben bringt spannende Bilder
aus den Urwaldern Iausende von
Baumstämmen wurden den Flub herunter-
getrieden Erst nach wochenlangen
Vorbereitungen gelang es diese szenisch
hochinteressanten Aufnahmen für ewige
Zeiten auf dem Bildstreifen festauhalten

Täglich Anfang S Uhr

(auch nach 4 Uhr)
zum Preise von e 70 Pfennig.

Anmeldungen erbittet G. Bollmann-

G Erstlings-
a

einschlägigen Artikein,

Hoheweg 30/32

Ausstattungen
empfehle ich mein reich-
haltiges Lager in allen S
von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung

L Heinrich May

Pes roges frioes wegen

haben wir uns bemüht, den Sensations-
und Abenteuerfim

Rinaldo Rinalclini
die Abenteuer z Heimgekehrten in

6 Akten
noeh um 1 Tag zu verlängern.
un u u
Keiner versäume, sich dieses spannendIEfereingert

la Molkereibutter Stück 95 Pf.
Tafelmargarine Pfund 55 Pf.
Kokosfett in Tafeln Pfund 60 Pf.Asnuſen a Wenn Ah Riithus

Cranſen- Fahrsfühle

Juhus Zirzow 60.
3.

angelegte Filmwerk anzuschauen.

Ab Mittwoch neuer Spielplan
Beachten Sie bitte die Ankündigung in

morgiger Zeitung.

Achtung Achtung
RadfahrerEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

sie bare eet Holt e „Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,Elſekirische

Licht- u. Kraftanlagen
Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren

Emailliernngen ſowie Vernickelnngen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Mü ier, Beckerstr. 3.

KaninHaſen Fiegen,

schnellste
billige

Dampffarberei,

Chem. Reinigungsanstalt

Walter Aps
empfiehlt sich zum Reinigen und
Färben aller Herren-,

Kindergarderobe.

Fachmännische Behandlung

Für Sommergäste schnellste Lieferung
ohne Preisaufschlag

Damen- und

Lieferung
Preise

S peten Seeschnelle und preiswerte Bedienung. Wild el kauft Gott n e 6 snur bei J Halberſtädtermotoren- Werk aKauf unſeren durſerenten Tel. 20582. H. Meurern S. e Seguinenſ 11 e

mit dem
ſtatt.

bekannten
e

Fa. Paul Ahnert, Dresden A l General Vertreter Kurt 6. Whrens Magdehurg.

An Fienstag, den 14. Juni 1927, nachm 6 uhr, findet uf den Anger a e

Groß-Feuerlöſchvorführung
Trocken-Feuerlöſcher „Optimus“

Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. r
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Juni.

Märkte im Jahre 1928.
Der Regierungspräſident macht im letzten Amtsblatt die Märkte

und Meſſen im Regierungsbezirk Magdeburg im Jahre 1928 be
kannt. Danach finden an folgenden Tagen in unſerem Verbreitungs
gebiet Märkte ſtatt: Aſchersleben am 22. März, 15. Mai, 29.
September und 11. Dezember, je einen Tag Schweinemarkt; Koch
ſtedt 27. März und 30. Oktober je ein Tag Krammarkt; Dar de s
heim 22. März und 15. November je zwei Tage Krammarkt; De
renburg 9. Oktober 2 Tage Krammarkt und ein Tag Schweine
markt; Gröningen 13. Mai und 16. September je drei Tage
Krammarkt, 18. September Schweinemarkt, Krammarkt am Sonn
tag von 3——8 Uhr nachmittags Hadmersleben 17. April
und 9. Oktober je zwei Tage Krammarkt, Halberſtadt 22. März
vier Tage Jahrmarkt, ein Tag Rindvieh, Pferde und Schweine
markt, 7. Oktober vier Tage Jahrmarkt, am 9. Oktober Rindvieh,
Pferde und Schweinemarkt, 19. Dezember 6 Tage Weihnachtsmarkt
(Auswärtige Verkäufer werden nicht zugelaſſen); Hötensleben
6. März und 30. Oktober je ein Tag Schweinemarkt; Horn burg
20. März, 17. April, 15. Mai und 19. Juni je ein Tag Pferde,
Schweine, Ziegen und Geflügelmarkt, 24. Juni drei Tage Jahr-
markt, 18. September ein Tag Pferde-, Schweine, Ziegen und
Geflügelmarkt und 6. November zwei Tage Jahrmarkt und Pferde,
Schweine, Ziegen- und Geflügelmarkt, Kroppenſtedt 13. März
und 6. November je zwei Tage Krammarkt, Oſchersleben 11.
März vier Tage Krammarkt, 13. März Schweinemarkt, 6. Mai vier
Tage Krammarkt, 8. Mai Rindvieh, Pferde und Schweinemarkt, im
Juli vier Tage Krammarkt (wird mit dem Schützenfeſt zuſammen
abgehalten), 14. Oktober vier Tage Krammarkt, 16. Oktober Rind
vieh, Pferde und Schweinemarkt, Oſt erwieck 6. März und 2.
Oktober je zwei Tage Kram. Rindvieh, Pferde und Schweine
markt, Quedlinburg 15. März drei Tage Krammarkt, ein Tag
Rindvieh, Pferde, Schweine und Ziegenmarkt, 30. September
vier Tage Krammarkt, 2. Oktober Rindvieh-, Pferde, Schweine
und Ziegenmarkt; Schwanebeck 2. Jult und 16. Oktober je zwei
Tage Krammarkt; Thale 3. September zwei Tage Krammarkt, 4.
September Schweinemarkt, Wegeleben 5. Juli und 8. November
je zwei Tage Krammarkt; Wernigerode 2. Oktober zwei Tage
Krammarkt, 3. Oktober vormittags Rindvieh, Schweine, Schaf und
Ziegenmarkt.

Polizeiwachen auf Bahnhöfen.
Die Unterbringung von Polizeiwachen auf Bahnhöfen hat, ſo

führt der Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß an
die ſtaatlichen Polizeibehörden aus, vielfach Unſtimmigkeiten zwi
ſchen den örtlichen Dienſtſtellen ergeben. Zu ihrer Beſeitigung iſt
mit der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft eine Vereinbarung getrof
fen worden, aus der der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes
mitteilt:

Soweit für einzelne Bahnhöfe über die Einrichtung von Polizei
wachen bereits Vereinbarungen getroffen ſind, bleiben dieſe bis auf
weiteres aufrecht erhalten. Für eine künftig notwendig werdende
Neueinrichtung von Polizeiwachen auf Bahnhöfen iſt für die
Frage, ob und gegebenenfalls in welcher Höhe eine Mietsentſchädi
gung von Preußen an die Reichsbahnverwaltung zu leiſten iſt, die
Abwägung des beiderſeitigen Intereſſes maßgebend. Beleuchtung,
Reinigung, Heizung und Ausſtattung der Räume iſt grundſätzlich
Sache der Polizeiverwaltung. Die Unterhaltung der Räume ſelbſt iſt

auch bei unentgeltlicher Hergabe der Polizeiräume Sache der Reichs
bahnverwaltung.

Die Haftpflicht für Unfälle und Schäden derjenigen Polizei
beamten, die auf Bahnhöfen dienſtlich verwendet werden, trägt die
Polizeiverwaltung, es ſei denn, daß ein Verſchulden der Leitung
oder der Organe der Reichsbahn- Geſellſchaft vorliegt. Die Haftpflicht
für Unfälle und Schäden dritter Perſonen regelt ſich nach den geſetz
lichen Beſtimmungen Jn Fällen, in denen das Intereſſe der
Reichseiſenbahn ſtark überwiegt, werden die Reichsbahndirektionen
die Räume auch unentgeltlich zur Verfügung ſtellen.

Die Tätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 1926.
Das Preuß. Juſtizminiſterium veröffentlicht ſoeben eine Ueber

ſicht über die Tätigkeit der Schiedsmänner Preußens im Jahre
1926, der der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgende Angaben
entnimmt:

Die Zahl der Schiedsmänner am Schluß des Jahres 1926 betrug
in den 13 Oberlandesgerichtsbezirken zuſammen 16 266 (gegen
16 622 im Jahre 1925). An bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, die
den Schiedsmännern vorlagen, betrug die Zahl der Sachen über
haupt 8126 (10 488), die Zahl der Sachen, in denen beide Teile
zur Sühneverhandlung erſchienen ſind, 6795 (8174), die Zahl der
durch Vergleich erledigten Sachen 3716 (4661). An Strafſachen
lagen insgeſamt vor 203 048 (196 405); die Zahl der Sachen, in
denen beide Teile zur Sühneverhandlung erſchienen ſind, betrug
179 381 (158 785); die Zahl der Sachen, in denen der Sühneverſuch
Erfolg hatte, belief ſich auf 81 260 (77 665). Die Tätigkeit der
Schiedsmänner zeigte demnach bei bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten
im Berichtsjahre eine Verminderung gegenüber dem Vorjahr, wäh
rend ſie in Strafſachen eine Zunahme erfuhr.

Heime, die wir brauchen
Wenn man einer Verwaltung jetzt mit der Forderung nach Neu

einrichtung eines Heimes kommt, dann wird man ganz beſtimmt
nicht auf freudiges Entgegenkommen zu rechnen haben, und ein
Teil derjenigen Stadt und Gemeinde, Kreis, Provinz, Landes
oder Reichsvertreter, die in dieſen Fragen mit ausſchlaggebend ſind,
werden ſich nicht ſelten von Gewiſſensnot gepeinigt fühlen. Für
alle iſt die Frage, ob man überhaupt noch Neueinrichtungen gut
heißen kann, in einer Zeit, in der doch eine Anzahl Heime keine
genügende Belegung nachweiſen können, in der die Heime alle mit
erheblichen Zuſchüſſen rechnen müſſen, und in der manche Heime,
wenn ihre Verwaltung einſichtig iſt, als überflüſſig empfunden wer
den müſſen, ſehr zwieſpältig und kann beſtimmt nicht glatt mit ja
oder nein beantwortet werden. Trotzdem gibt es Heime, die auch
wir mit ruhigem Gewiſſen als notwendig bezeichnen, und deren
Schaffung uns am Herzen liegen muß.

Aus den verſchiedenen Erholungsheimen für ſchon geſundheitlich
gefährdete Kinder kommen die dort untergebrachten Kleinen in der
Regel viel zu früh in das Elternhaus zurück. Dies „viel zu früh
bezieht ſich auf faſt alle Kinder der arbeitenden Klaſſe ganz beſon
ders in Jnduſtriegegenden, und auf alle Kinder, deren Hsusliche
Verhältniſſe als ſchlecht bezeichnet werden müſſen. n d Regel
iſt das für ihre Kur ausgegebene Geld ganz oder großenteils fort
geworfen, da ſie einer weit längeren, ſehr ausgedehnten Erholungs
kur bedurften. Es fehlen Unterbringungsmöglichkeiten auf der
Lande, an der See, im Hochlande, in der Heide uſw. in Form von
kleinen, einfachen, hygieniſch einwandfreien Familienheimen. Jhre
Einrichtung und Erhaltung könnte nicht große Unkoſten verurſachen.
Allerdings dürften die Leiter und Leiterinnen dieſer Heime nicht

Profitmenſchen ſein, denen am Ausbau des eigenen Beſitzes läge,
und die darüber die Sache vergeſſen, der ſie dienen.

Es fehlen auch ganz beſtimmt noch in außerordentlich vielen Ge
meinden und Verwaltungen eigene Einrichtungen zur Aufnahme von
Mutter und Kind (das kommt für die unverehelichte Mutter in
Betracht), die die Mutter auch über die erſten Wochen hinaus mit
ihrem Kinde Wohnung und Verſorgung gewähren und ihr zunächſt
die wirtſchaftliche Hilfe zur Weiterarbeit verſchaffen. Bei einer
gründlichen Prüfung der durch die Fürſorgepflichtverordnung ent
ſtandenen Ausgaben für die Unterbringung von Kindern unver
heirateter Frauen und bei einer Nachprüfung der Stkerblichkeit die
ſer Kinder müſſen uns ſehr ernſte Sorgengedanken aufſteigen. Jedes
heranwachſende Kind iſt Volksgut und Volkskapital, das im ſchönſten

Sinne Zinſen für die Gemeinſchaft tragen kann. Eine Löſung dieſer
Frage durch Schaffung von kommunalen Einrichtungen in der Art,
wie ſie der Verein „Mutter und Kind“ in Berlin durchführt, müßte
verſucht werden. Wir brauchen Heime für Mutter und Kind mehr
als je. Wer nicht nur Etatszahlen, ſondern auch Geburts und
Sterbeſtatiſtiken leſen kann, der wird dieſer Forderung zuſtimmen.

Auch Altersheime haben wir noch viel zu wenig. Das Fami-
lienelend infolge des Wohnungselends wäre oft geringer, wenn
nicht in ſo vielen Proletarierfamilien in den viel zu engen Wohnun-
gen auch noch die Alten Aufnahme und Verſorgung finden müſſen.
Eine kommunale Regelung der Unterbringungsfrage für die Alten
iſt eben Notfrage geworden, und ſo manche Verwaltung würde weit
ſparſamer wirtſchaften, wenn ſie zur Zeit vielleicht doch mehr aus
geben würde. Gerade bei kommunaler Arbeit heißt es ja, ſich auf
weite Sicht einzuſtellen und die Arbeit auch auf die kommenden
Zeiten mit aufzubauen. Ganz abgeſehen von den ſozialiſtiſchen Ge
ſichtspunkten ſind auch die Koſten für Heime für die Alten, für
Mutter und Kind und für geſundheitlich gefährdete Kinder im End-
effekt viel geringer, als wenn uns Millionenwerte durch frühzeitigen
Tod dieſer Kinder oder durch immer wiederkehrende Kurbewilligun
gen verloren gehen.

Junglehrer als Gewerbelehrer. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einem Erlaß des Kultusminiſters Dr. Becker entnimmt,
werden Junglehrer zur Aufnahmeprüfung für die Gewerbelehrer-
ausbildung zugelaſſen, wenn ſie ſich die erforderliche fachliche Aus
bildung angeeignet und die vorgeſchriebene praktiſche Tätigkeit ab
geleiſtet haben. Unter derſelben Vorausſetzung werden auch Schul
amtsbewerber, die den theoretiſchen Abſchluß in einer amtlich an
erkannten Arbeitsgemeinſchaft zur Lehrerfortbildung erlangt haben,
zum Eintritt in die Gewerbelehrerlaufbahn zugelaſſen.

Strafrechtliche Verfolgung unrechtmäßiger Jn anſpruchnahme
der Erwerbsloſenfürſorge. Nach einer Mitteilung des Reichsarbeits
miniſters häufen ſich die Fälle von Mißbräuchen bei der Jnanſpruch
nahme der Erwerbsloſenfürſorge. Wiederholt iſt feſtgeſtellt wor
den, daß Erwerbsloſe ſich in dauernden Arbeitsſtellen befanden, oder
daß ſie Gelegenheitsarbeiten verrichteten, ohne den Verdienſt aus
dieſer Arbeit dem öffentlichen Arbeitsnachweis anzuzeigen. Nicht
ſelten haben ſich ferner Perſonen dadurch zu Unrecht in den Genuß
der Erwerbsloſenunkerſtützung geſetzt däß ſie im Unterſtützungsge
ſuch falſche Angaben machten oder durch eigenmächtige Stempelnach

ahmung oder auf andere Weiſe die Kontrollvorſchriften verletzten
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der Preu-
ßiſche Juſtizminiſter die Strafverfolgungsbehörden, gegen ſolche
Mißbräuche, ſoweit ſie den Tatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung,
insbeſondere etwa des Betruges oder der Urkundenfälſchung er
füllen, nachdrücklich vorzugehen und dabei dem Geſichtspunkte
Rechnung zu tragen, daß die Erwerbsloſenfürſorge eine öffentliche

Heimatgiſt.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Zweites Kapitel.

Es war ein behaglicher, ſchöner Nachmittag, den Bruno nach
jahrelanger Abweſenheit im Hauſe Pöringers verlebte. Nach all
dem Herumvagieren als junger Bautechniker, nach all den Mittag-
eſſen in kleinen Gaſthäuſern, nach all den Arbeiten in zugigen Bau
hütten fühlte er ſich in dieſer hohen, alten Stube unter dieſen beiden
zufriedenen, freundlichen Menſchen unendlich wohl. Es ſtrömte
ihm Wärme, Mitverſtehen, Begreifen und Mitbegeiſterüng aus
ihren Worten entgegen, und das tat ihm wohl. Der Umſtand, daß
Gottfried übers Land zu einem Kranken gefahren var, ließ ihn
ſich drppelt behaglich fühlen.

Nicht, daß er Gottfried haßte oder auch nur nicht leiden mochte,
aber der Arzt war ihm nach und nach fremd geworden, und wenn
er ſelbſt die dumme Geſchichte mit der Studentenmenſür vergeiſen
hätte, der ſtille, in ſich gekehrte, verbiſſene Gottfried war nicht der
Menſch, ein Gleiches zu tun.

Was hätte denn dieſe Magda Berg für den ſchüchternen Jüng-
ling bedeuten können, ſie, die er ſelbſt mit all ſeiner robuſten
Kraft, mit all ſeiner geſunden Grobheit kaum zu zügeln, deren
Launen er kaum niederzukämpfen vermochte. Herr war er ihr
geworden, aber es waren alles Pyrrhusſiege, die er über ſie,
über ihren Willen erfochten hatte. Und doch hatte ſie ihn immer
wieder angezogen, immer wieder zum Kampf und zur Liebe ge
reizt.

Und eines ſchönen Tages, da ſie ſich wieder tüchtig gezankt und
tüchtig geküßt hatten, war ſie fort, um ein Engagement in der Pro
vinz anzunehmen.

Aber all dieſe Gedanken und Eindrücke verflatterten, da er ſich
Klara gegenüberſah, der ruhigen. ſicheren, ſorgſamen Klara.

Und doch, machte es die Freude des Wiederſehens, machte es
die Begeiſterung, ihm ſchien es, als wäre ein fremdes Leuchten in
ihren großen Augen, als wäre ſie weicher, geſchmeidiger, hinge
bungsvoller geworden; als wären ihre braunen Flechten, die ihr im
Nacken hingen, ſchwerer, glänzender.

Bis drei Uhr hatte Profeſſor Pöringer auch an der Nachtiſch
unterhaltung teilgenommen, hatte dem lieben Gaſt heute ſogar ſein
Nachmittagsſchläfchen geopfert, dann aber mußte er hinunter ins
Büro, wo viel Arbeit ſeiner wartete, wie er ſagte.

In Wahrheit aber gönnte er den beiden jungen Leuten gerne
eine Stunde des Alleinſeins. Die Jugend ſpricht unter ſich ganz
anders, wenn der Hemmſchuh des horchenden Alters nicht den Rede
ſtrom beeinträchtigt.

Und er ging. Einen Augenblick trat eine Pauſe ein. Bruno
ſah ſich im großen Wohnraum plötzlich um. Jhm war, als wäre
hier mit einem Schlage alles anderes geworden, dann ſagte Klara
plötzlich, ihren Stuhl näher zum Tiſch rückend:

„Und nun erzähl mir offen und ehrlich von deinem Leben dort

draußen!“
Und er begann und erzählte, ſein Blick ſtreifte hinaus durch die

hohen Fenſter. Er ſprach von ſeinen Studien, von ſeinen Arbei
ten, von den Orten, in die er verſchlagen worden, um dort für ſeine
Baufirma zu arbeiten.

Aber das alles ſchien Klara nicht zu genügen, auch beunruhigte
es ſie, daß er ſie nicht anſah, ſondern ſeine Augen immer in die
Ferne irren ließ.

„Sieh mich mal an, Bruno! So, voll ins Geſicht!“ ſagte ſie
plötzlich.

Er tat's. Es war im Zimmer dunkler geworden aber ſie
ſah ſeine hellen Augen ihr offen und ehrlich entgegenleuchten.

„So, und nun ſagſt du mir, was du mir bei deiner früheren
Erzählung verſchwiegen haſt.“

„Das mit dem Mädel!“ platzte er heraus, denn er fühlte, auf was
ſie anſpielte.

„Ja, das!“ ober ſie mußte ſchon über ſeine offene, faſt plump
offene Art lachen.

„Das iſt vorbei! Ganz vorbei!“ ſagte er treuherzig, noch
immer Klara anſehend, als wäre er ihr dieſe Erklärung ſchuldig.

„Ohne etwas in deinem Herzen zurückzulaſſen?“ ſie fragte jetzt
im leiſen, komiſchen Tone, ganz inquiſitoriſch, und doch war es ihr
im Grunde bitter ernſt.

„Keine Wunde, keine Liebe, keine Erinnerung?“
Da nahm er plötzlich ihre Hand, die vor ihm am Tiſche lag,

und legte ſeine große Fauſt darauf, den Kopf weiter noch zu ihr
vorbeugend.

„Warum fragſt du mich das, Klara?“ fragte er ruhig und ein
dringlich.

Sie ſuchte nach Ausflüchten, ſah zur Seite:
„Weil du deiner alten Freundin ſo ekwas verſchweigen könn-

teſt!“
„Nun, ſchau mich an, Klara, feſt ins Geſicht, ſchau in meine

Augen, Mädel Jſt was übrig?“
„Ja, in deinen Augen!“ lachte ſie nervös, „ich habe gefragt, ob

im Herzen was übrig iſt.“ Und ſcheu und bewundernd ſah ſie in
ſeine hellen Augen.

Er war jetzt aufgeſtanden und zu ihr getreten, indem er noch
immer ſeine Hand auf der ihren ruhen ließ, begann er:

„Du haſt die Sache wegen des Mädels doch nicht vergeſſen und
verzeihen können, Klara! Du ſtehſt zu ſehr auf Gottfrieds Seitel“

„Nein, nein!“ entgegnete ſie haſtig

„Aber ſag' ſelbſt einmal, du biſt doch ſo vernünftig, darf man
einem jungen Mann ſolch einen Jugendſtreich übelnehmen? Jung
iſt man und ſieht einem andern jungen Ding einmal zu tief ins
Auge. So, wie man zu tief ins Glas zu ſehen pflegt. Und dann
trinkt man ſich voll, und dann kommt der Katzenjammer! Des
wegen war man, deswegen war der junge Wein, deswegen war
das junge Ding noch lang nicht ſchlecht!“

„Es iſt nur, daß einem nichts übrigbleibt im Körper von dieſem

Rauſch, nichts übrig in der Seele! Daß nicht die Glieder lahm
werden!“

„Ja, freilich, zeitweilig hat es mich ſchon von meiner Arbeit
weggeriſſen, aber rechtzeitig habe ich den Weg immer wieder
zurückgefunden zu mir ſelbſt. Und nun, da alles vorüber iſt,
da alles verrauſcht, verweht, verflogen, da nichts mehr in mir
ſteckt von Liebe und Erinnerung, jetzt, Mädel, mußt du mir ver-
zeihen!“

„Jch dir verzeihen? Wodurch hätte ich das Recht, dir über-
haupt zu zürnen?“

„Wodurch, Klara? Weil mir von Jugend auf ein und denſelben
Weg gingen, und ich dich doch im Geiſte im Stiche ließ er
preßte dabei ihre Hand noch feſter, daß es ſie leiſe ſchmerzte.

„Und wie ich von meinen Jrr- und Lehrfahrten wieder hierher
zurückgekehrt bin, Klara, ſo bin ich auch wieder nach allen tollen
Streichen hierher geflogen, und will den Weg mit dir weiter
gehen!“

„Was kann ich dir ſein, dir, mit deinem ſtarken Willen!“
„Ein guter Geiſt ein mahnender, leitender Engel.“ Und da

es faſt vollſtändig finſter im Zimmer geworden war und ſie von
einander nur die leuchtenden Augen ſahen, die ſich verwundert ſehn-
ſüchtig anſtarrten, da neigte er ſich zu ihr hernieder, und feierlich,
als fürchte er ſie zu beleidigen, als furchte er einen allzu feurigen
Ton in das Geſpräch zu bringen, ſagte er leiſe:

„Darf ich dich auf die Stirne küſſen, Klara?“

Aber ſie antwortete nicht, es war ganz ſtill um ſie, ſie beugte
ihren Kopf und weinte leiſe; feierlich, als ſpende er ein Sakrament
küßte er ſie auf ihre eiskalte Stirne.

Und ſie lächelte unter Tränen.

Dann ſaßen ſie lange Hand in Hand im Dunkel nebeneinander.
Er hätte ſie am liebſten in wilder Leidenſchaft an ſich geriſſen,
aber er fürchtvete ſich vor ſich ſelbſt, nein, ſo wie bei Magda

Berg durfte er nicht ſein, das erſchien ihm jetzt plötzlich als ſchlecht.
Sich nicht berauſchen, nein nur zur Stärkung nippen vom ſtarken,
jungen Wein!

Er wollte ſie nicht zur Geliebten küſſen am erſten müßigen Späk-

nächmittag, den er in Freimarkt verbrachte, ſie ſollte ihm der
Preis, ſie ſollte ihm Stärkung, Kraft, Freundin, Genoſſin ſein auf
dem einſamen Weg, den er nun zu ſchreiten hatte.

Selig, als hätte ihr der Mann an ihrer Seite den Frieden wie
dergegeben, den er ihr damals geraubt, ſaß ſie neben ihm. Sie
fühlte: „dem bin ich mehr, als Magda Berg, dem bin ich ein We
ſen, zu dem er aufſchaut,“ und ſo feurig ſein Kuß auf ihrer Stirn
brannte, ſie wünſchte ſich keinen zweiten, keinen, der ihr die
Würde nahm.

Fern unter ihnen lag im Dunkel der Ort, da und dort flackerte
ein Licht durch den Abendnebel wie aus weiter Ferne, wie aus fer-
nen Tiefen herauf. Aber ums Schloß war es klar und friſch.

Fortſetzung folgt.)



Einrichtung von großer ſozialpolitiſcher und finanzieller Tragweite
und die Gefahr von Mißbräuchen hier beſonders groß iſt. Es ſoll
alſo auf eine der Bedeutung der Tat entſprechende Beſtrafung hin
gewirkt werden.

Krankenkaſſenausſchuß. Der Vorſtand der Allgemeinen Orks
krankenkaſſe hatte zum Freitag abend ins Monopol die Ausſchußmit
glieder zu einer Sitzung gebeten. Leider zeigte ſich auch hier wie
der, daß ſowohl Arbeitgeber- als auch Verſichertenvertreter ſehr
ſchwach vertreten waren. Mit knapper Not wurde die Beſchluß
fähigkeit hergeſtellt. Bei den im Herbſt ſtattfindenden Neuwahlen
müſſen alle ſäumigen Vertreter von der Wiederauſtellung ausge
ſchloſſen werden. Dieſem Gedanken gab der Vorſitzende des Aus
ſchüſſes beredten Ausdruck bei Eröffnung der Sitzung. Den gedruckt
vorliegenden Geſchäftsbericht über das Rechnungsjahr 1926 erläu-
terte der Geſchäftsführer der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Herr
Lindemann. Die Ausſprache eröffnet Herr Steigerwald, indem er
der verſtorbenen Kaſſenmitglieder und des Kaſſenarztes Sanitätsrat
Dr. Ehrler ehrend gedachte. Die Verſammelten hatten ſich zu Ehren
der Verſtorbenen von ihren Sitzen erhoben. Dann behandelte der
Redner beſonders die Frage der Nachunterſuchungen und wünſcht,
daß der Vorſtand einen anderen Modus in der Auswahl der zu
Unterſuchenden einführe. Die Vertreter der Arbeitgeber äußerten
ſich zu den Beſtrebungen des Jnnungsausſchuſſes über die Bildung
einer Jnnungsausſchußkrankenkaſſe. Dieſen Ausführungen traten
die Vertreter der Arbeitnehmer Bopp, Otto, Oberbeck, entgegen.
Insbeſondere teilte der Geſchäftsführer mit, was es mit der Grün
dung von Jnnungskaſſen auf ſich habe und erzielte einen Heiterkeits
erfolg mit der Mitteilung über das Ergebnis der Jnnungskaſſe in
Salzwedel, wo es bei 11 Mitgliedern dieſer Kaſſe nicht möglich war,
auch nur den Vorſtand zuſammenzubringen, weil nicht ſo viel voll
jährige Mitglieder in dieſer Zwangskaſſe zu finden waren. Die
Arztfrage, insbeſondere die Vertrauensarztfrage, die Beitragsrück
ſtände und Beantwortung von Ergänzungsanfragen bildeten den
Stoff eingehender Ausſprache. Der Geſchäftsbericht fand die Zu
ſtimmung des Ausſchuſſes. Die vorgelegte Jahresrechnung wurde
genehmigt und der Entlaſtung des Kaſſierers zugeſtimmt.
Angeregt wurde noch, zur Einrichtung einer eigenen Zahnklinik als
bald Unterlagen zu beſchaffen. Die Beſchwerden des Zentralver-
bandes der Zimmerer vertrat Herr Körbee r. Empfohlen wurde,
allen berechtigten Beſchwerden der Kaſſenmitglieder ſofort an ge

eigneter Stelle beim Geſchäftsführer, den Beamten oder Vorſtands-

mitgliedern vorzutragen, damit alsbaldige Abhilfe erreicht wird.
Um 11 Uhr ſchloß Herr Steigerwald die anregend verlaufene
Sitzung mit dem Wunſche, daß die wirtſchaftliche Lage ſich baldigſt
weiter beſſern möge. Auch dem ausgeſchiedenen Kaſſenarzt, Sani
tätsrat Dr. Riedel, widmete er noch Worte der Anerkennung.

Der Parkeikag in Kiel. Jn der heute abend im Monopol
ſtattfindenden Mitgliederverſammlung der SPD. berichtet Genoſſe
Schütte-Halberſtadt über den Parteitag in Kiel. Da dort über
aus wichtige Beſchlüſſe für die Zukunft der Parteibewegung gefaßt
ſind, dürfte es ſich enpfehlen, wenn recht viele Genoſſinnen und Ge

noſſen an der Verſammlung teilnehmen. Die Parteigenoſſen aus
dem ehemals Lüdersſchen Betriebe und die der Karoſſerie ſind be
ſonders zu dieſer Parteiverſammlung eingeladen, da im Punkt
Verſchiedenes die Frage der Betriebsaufrechterhaltung angeſchnitten
werden ſoll.

Flugplaheröffnung. Der bedeutend erweiterte Flugplatz ſoll
am Donnerstag, den 16. Juni, anläßlich der Eröffnung der täglich
um 13.25 Uhr und 14.10 Uhr fahrenden Harzfluglinie dem Luftver
kehr übergeben werden. Aus dieſem Anlaß findet ein kleiner feſt
licher Akt ſtatt, zu der das ſtädtiſche Verkehrsamt die Einladungen
verſandt hat. In liebenswürdiger Weiſe hat die NordhauſenWer-
nigeröder Eiſenbahn für die geladenen Gäſte Kraftomnibuſſe zur
Verfügung geſtellt zur Fahrt nach dem Flugplatz.

Aus Halberſtadt.
Deutſcher Lederarbeiter-Verband. Jugend- Abteilung. Dienskag

den 14. Juni, abends 8 Uhr im Büro: Schachabend.
Arbeiter Wohlfahrt. Unſere Sprechſtunden finden jeden Mon

tag von 6--7 Uhr Domplatz 48 ſtatt.
Arbeiter Wohlfahrt, Orksausſchuß Halberſtadt. Wir alljährlich,

ſo veranſtaltet die A. W. auch in dieſem Jahre Ferien-Kinderwan
derungen während der großen Ferien. Teilnahme iſt nur ſchul
pflichtigen Kindern ohne Begleitung der Eltern geſtattet. Meldun
gen werden entgegengenommen im Lederarbeiter-Büro, Bakenſtr.
Nr. 63 in der Zeit vom Montag, den 13. d. Mts. bis Freitag, den
24. d. Mts., abends von 6—7 Uhr. oder im Wohlfahrtszimmer,
Domplatz 48 Montags von 6--7 Uhr abends.

Volkshochſchule. Arbeitsgemeinſchaft Knopf (Weſen des
Chriſtentums) nächſte Stunde Dienstag, den 21. Juni, abends 874

Uhr Knabenmittelſchule.
Die ſtädt. Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtädtiſchen

Badeanſtalt wurden in der Woche vom Dienstag, den 7. Juni bis
einſchließlich Sonnabend, den 11. Juni 1885 Schwimmbäder, 420
Wannenbäder, 66 ruſſ.-röm. Bäder, 35 elektriſche Lichtbäder, 650
Braufebäder, zuſammen 3056 Bäder verabreicht.

ZRN. Seit Freitag vermißtk. Am Freitag vormittag hat ſich der
hier Bakenſtraße 11 wohnhafte Karl Trumpf, geboren 23. 2. 1885,
aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bisher nicht zurückgekehrt.
Seine Verwandten vermuten, daß Trumpf, der infolge des Krieges
an Nervenzerrüttung leidet, in den Bergen umherirrt. Trumpf iſt
mittelgroß, hat kleinen blonden Schnurrbart und trägt dunklen
Jackettanzug, hellgrauen Hut und wollenes Vorhemd, ohne Kragen
und Krawatte. Wer Trumpf in der Zeit ſeit Freitag geſehen hat,
wird erſucht, dies im Krim. Kom. zu melden.

Der HarzklubZweigverein Halberſtadt feierte am 11. d. Mts.
im birken und fichtengeſchmückten Saal des „Elyſiums“ ſeinen 40.
Geburtstag. Die zahlreich erſchienenen Mitglieder begrüßte der
Vorſitzende, Juſtizrat Sche rer z, mit einer Anſprache, die allerlei
Jntereſſantes aus der Geſchichte des Vereins Halberſtadt in die Er
innerung zurückrief. Stadtrat a. D. v. Frankenberg der 1.
Vorſitzende des Harzklubs, überbrachte die Glückwünſche des Ge
ſamtvereins, Frl. Käthe Schulken ſteuerke eigene Gedichte bei. Zu
weſentlicher Verſchönerung der Feier half das Doppelquartett der
„Liedertafel“, das ſich auch ſpäter noch einmal mit ſtarkem Beifall
hören ließ. Einige Damen ſangen Lieder zur Laute, das Tonkünſt
lerorcheſter brachte Konzertſtücke zum Vortrag und den Beſchluß
bildete ein dramatiſcher Scherz des Heimatdichters W. Lüttich,
der mit viel Beifall aufgenommen würde. Anſchließend hielt der
Tanz die Teilnehmer noch manches Stündchen in Fröhlichkeit bei
ſammen. Hoffentlich ſetzt nun rege Werbetätigkeit ein, daß der
HarzklubZweigverein wächſt, um ſeine Aufgaben erfüllen zu
können.

Bruchheilung. In unſerer heutigen Nummer iſt ein Jnſerat
der Firma Hermes, die Bruchheilung ohne Operation und Be
rufsſtösrung verſpricht. Am Freitag, den 17. Juni findet in Hal
berſtadt im „Halberſtädter Hof“ und am Sonnabend, den 18. Juni
in HOuedlinburg im Hotel „Zum Bär“ eine Sprechſtunde durch einen
Vertrauensarzt ſtatt. Wir weiſen auf das Jnſerat nochmals hin.

Das Arbeitsamt auf der Ausſtellung für das
Hotel und Gaſtwirtsgewerbe.

ZN. Als die Abſicht des Arbeitsamts bekannt wurde, ſich an der
Hotel und Gaſtwirtsausſtellung zu beteiligen, war manchem nicht
recht begreiflich, was es auszuſtellen hatte. Wer Gelegenheit gehabt
hat, den Stand des Arbeitsamtes (Arbeitsgemeinſchaft für die Harz-
vermittlung im Hotel und Gaſtwirtsgewerbe) im großen Stadt
parkſaal anzuſehen, dem wird die kleine Darbietung den Verſuch
des Arbeitsamtes gerechtfertigt und einen Einblick in die Tätigkeit
der öffentlichen Arbeitsnachweiſe gegeben haben. Es braucht an
ſich nicht Wunder zu nehmen, daß eine ſo junge Dienſtſtelle wie das
Arbeitsamt, ſelbſt in ſeinem ureigenen Aufgabengebiet nicht genügend
bekannt iſt und gewürdigt wird. Jn der Anſchauung vieler herrſcht
noch immer die Vorſtellung, das Arbeitsamt ſei nur eine Stempel
ſtelle. Es wird dabei verkannt, daß der Arbeitsnachweis bei der
jetzigen allgemeinen Wirtſchaftskriſe im Verhältnis zur Zahl der Ar
beitſuchenden naturgemäß nur wenig Erfolge haben kann, wobei
der Arbeitsnachweis im allgemeinen Urteil noch durch ſeine Mit
wirkung in der Erwerbsloſenfürſorge belaſtet wird. Heute iſt der
Arbeitsnachweis aber hauptſächlich ſeinen eigentlichen Aufgaben, der
Arbeitsvermittklung und Arbeitsbeſchaffung gewidmek. Die Beſtre
bungen der öffentlichen Arbeitsvermittlung ſollten wegen ihrer Vor
teile für die Allgemeinheit die Unterſtützung aller an unſerem
Volksleben Jntereſſierten erfahren. Gegen den Gedanken der öffent
lichen Arbeitsvermittlung wird häufig das Bedenken geltend ge
macht, eine Behörde könne nicht den Erforderniſſen der Wirtſchaft
mit ihren zahlreichen beſonderen Berufsgruppen und den beſonderen
Anſprüchen der einzelnen Arbeitgeber und Arbeitſuchenden gerecht
werden, es drohe unweigerlich die Gefahr bürokratiſcher Schemati
ſierung. Es wird dabei nicht beachtet, daß beim Ausbau der Ar
beitsnachweiſe trotz der Zuſammenfaſſung der geſamten Vermittlung
eine entſprechende Unterteilung erfolgt. Eine ſtraffe einheitliche Zu
ſammenfaſſung und Leitung der geſamten Vermittlung iſt not
wendig, um die planmäßige Bewirtſchaftung des ganzen Arbeits
marktes, den rechtzeitigen Ausgleich von Ort zu Ort ſowie zwiſchen
Bedarfsberufen und Ueberſchußberufen zu ermöglichen. Die Be
rückſichtigung der Eigenart der verſchiedenen Berufszweige, das
verſtändnisvolle Eingehen auf die Wünſche der Arbeitgeber, die ge
rechte und fachmänniſche Beurteilung der Fähigkeiten und Berufs
kenntniſſe des einzelnen Arbeitſuchenden werden durch eine Gliede
rung der Vermittlung in Fachabteilungen erreicht. Für die Auf
klärung beſonders wichtig iſt, daß der Arbeitsnachweis lediglich nach
den Grundſätzen der Eignung die Vermittlung vornimmt, keinesfalls
jedoch eine ſchematiſche Zuweiſung, etwa der Nummer nach oder
nach der Dauer der Erwerbsloſigkeit, ſtattfindet. Außerdem ſteht
dem Arbeitgeber, der den Arbeitsnachweis in Anſpruch nimmt, die
freie Auswahl unter den ihm zugewieſenen Bewerbern zu, die der
Arbeitsnachweis nach ſcharfer Sichtung ihm als geeignet vorſchlägt.
Die Mehrzahl der öffentlichen Arbeitsnachweiſe hat es bisher ver
ſtanden und betrachtet es auch weiterhin als ihre wichtigſte Aufgabe,
ſich den Forderungen des Wirtſchaftslebens anzupaſſen. Jn welchem
Maße dies bereits der Fall iſt, das zu zeigen, bot die Hotel und
Gaſtwirtsausſtellung eine gute Gelegenheit, denn gerade dem Gaſt
wirtsgewerbe, insbeſondere des Harzes, haben die Arbeitsnachweiſe
im letzten Jahre durch Auswahl des geeigneten Perſonals wertvolle
Dienſte geleiſtet. Dies Ergebnis iſt insbeſondere dadurch erreicht
worden, daß ſich im Februar 1926 alle in und um den Harz ge
legenen Arbeitsämter unter Führung der Landesarbeitsämter in
Magdeburg und Hannover zu einer Arbeilsgemeinſchaft für die
Harzvermiktlung im Holel- und Gaſtwirksgewerbe zuſammenge
ſchloſſen haben mit dem Ziel, in engſter Zuſammenarbeit den Hotel
betrieben des Harzes die erforderlichen Arbeitnehmer auf dem
ſchnellſten und billigſten Wege koſtenlos zu beſchaffen. Die Ver
mittlungsergebniſſe zeigen am beſten, welcher Wertſchätzung ſich die
öffentlichen Arbeitsnachweiſe ſeitens der Harzgaſtwirte erfreuen.
Jmmer weitere Kreiſe bekennen ſich durch Jn anſpruchnahme zum
öffentlichen Arbeitsnachweis, weil ſie von ihm zur Zufriedenheit be
dient worden ſind. Wer in der Ausſtellung alle die ſchönen Stände
mit den neueſten Errungenſchaften der Technik bewundert hat, dem
wird klar geworden ſein, daß ebenſo wichtig wie die Anſchaffung
der bequemen Einrichtungen die Beſchaffung von gutem, zuverläſſi
gem Perſonal iſt, dem man die wertvollen Gegenſtände anvertrauen
kann. Darum

Brauchſt Perſonal Du im Betrieb
Dem Arbeitsamt den Auftrag gib.
Per Telefon beſtelle ſchnell:
Per Bahn iſt's dann ſofort zur Stell.

Aus Wehrſtedt.
GOeffentliche Mieterverſammlung.) Der Mieter

ſchutzverein veranſtaltet am Mittwoch, den 15. Juni, abend 8 Uhr
im Lokal Schütze eine öffentliche Mieterverſammlung. Da außer
wichtigen Wohnungsangelegenheiten auch Siedlungsfragen zur Be
ratung ſtehen, iſt das Erſcheinen aller Mieter und Siedlungsinter
eſſenten dringend erwünſcht.

Aus Oſterwieck.
(Ein ſchwerer Motorradunfalh ereignete ſich am

Freitag in der Nähe der Mühle zwiſchen Schauen und Berßel. Hier
wurde der Zigarrenhändler Mintkewitz aus Oſterwieck mit einer
ſchweren Stirnwunde beſinnungslos aufgefunden. Er war gegen
eine Telegraphenſtange gefahren.

Geſitzwechſel.) Das Hertzerſche Haus an der Bahn-
hofſtraße wurde von dem Zahnarzt Dr. Pieritz käuflich erworben.
Ferner wurde das altbekannte frühere Dretwe'ſche Geſchäftshaus,
z. Zt. Firma Steinel, an den Kaufmann Walther Gericke, Kapellen
ſtraeß, verkauft.

(Säuglingsfürſorge.) Auf die Beratungsſtunde am
Dienstag wird hiermit hingewieſen. (Siehe Jnſerat.)

Aus Quedlinburg.
(Der ſtädt. Flugplatz). Das Intereſſe am ſtädtiſchen

Flugplatz iſt in letzter Zeit erfreulicherweiſe ſtark gewachſen, wofür
die Erfolge der Amerikaflieger, die für den Luftverkehr ganz neue
Ausſichten eröffneten, wohl mit der Grund ſind. Schon ſeit längerer
Zeit haben ſich neben den großen Durchgangslinien, aber gerade die

kürzeren Bäderlinien, die jeden für wenig Geld die Schönheiten
einer Luftreiſe geſtatten, beſtens bewährt. Die Sommergäſte im
Harz werden ſich den hohen Genuß einer ſolchen Fahrt kaum ent
gehen laſſen. Flugſcheine werden in Huedlinburg nur ausgegeben
durch das ſtädt. Verkehrsbüro (Korvettenkapitän Wachtel, Heilige-
geiſtſtraße). Jn Verbindung mit der Lufthanſa wird die Stadt einen
regelmäßigen Zubringerverkehr einrichten und es wird täglich außer
Sonntag, an dem nicht geflogen wird, ein Perſonenauto vom ſtädt.
Verkehrsbürd, Heiligegeiſtſtraße, nach dem Flugplatz und zurück ver
kehren. Die erſten Flugſcheine für die Strecke ſind bereits verkauft
worden. Jntereſſenten für eine Flugreiſe, nicht nur für die Strecke
Hannover Braunſchweig Goslar Huedlinburg Halle Leipizg,
ſondern auch für ſämtliche Strecken des Jn und Auslandes, die

durch gute Anſchlüſſe von Quedlinburg aus erreicht werden können,
wollen koſtenlos Auskunft beim ſtädt. Verkehrsbüro, Heiligegeiſt
ſtraße, einholen.

Aus Thale.
(Das Schwindlerpaar), Mechaniker Walter Gente

aus Langenweddingen und die Verkäuferin Rudolph aus Eiſenach,
von dem wir ſchon berichtet haben, hat auch in Thale eine Gaſtrolle
gegeben. Am 2. Juni d. Js. erſchien Genthe bei dem Arbeiter Sch.
hier, Lindenbergsweg, von dem er wußte, daß er Verwandte in
Annaburg und Sülldorf hatte und beſtellte ihm die Grüße dieſer
Im Laufe des Geſprächs erzählte er, daß er mit ſeinem Motorrade

in Neinſtedt eine Panne erlitten habe, ſodaß er es zu einem Schloßer
in Reparatur geben mußte, die 30 koſte, worauf er bereits 15
angezahlt habe, was auch aus einer von ihm vorgezeigten Rech
nung hervorging. Da nun aber ſeine Reiſekaſſe erſchöpft ſei, ſo er
zählte er weiter, und er ſeine Harzreiſe nicht plötzlich unterbrechen
wolle, bitke er um ein Darlehn von 30 Mark, das er ſofort nach
ſeinem Eintreffen zu Hauſe zurückerſtatten werde. Da ſeine An
gaben ſehr überzeugend gemacht wurden, glaubte ihn Sch. und
händigte ihm den verlangten Betrag aus. Wie jetzt feſtgeſtellt
wurde, hat Genthe kein Motorrad in Neinſtedt zur Reparatur über
geben und die vorgezeigte Rechnung mit dem Huittungsvermerk über
15 M iſt fingiert. Frau Sch. hat den Genthe nach einer ihr vorge
zeigten Photographie beſtimmt wieder erkannt. Es muß daher
nochmals dringend vor dieſem Schwindlerpaar gewarnt werden.
Betreffendenfalls überliefere man das Paar der Polizei.

Kreis Quedlinburg
Hedersleben, 13. Juni. Konſumverein) Bei der am

Sonntag in Aſchersleben ſtattgefundenen Vertreterverſammlung des
Aſcherslebener Konſumvereins waren 95 Vertreter erſchienen. Der
Kauf des Hauſes in ünſerem Hrte am 1. 4. 27 (14 000 in welchem
ſich die Verteilungsſtelle befindet, wurde gegen eine Stimme an
genommen. Der Kauf des Hauſes in Weſteregeln (14 500 wurde
einſtimmig angenommen. Die Vertreter hoffen, daß das Genoſſen
ſchaftsleben durch dieſe Käufe noch mehr Wurzeln ſchlägt in dieſen
Orten. Der Umſatz in dieſen Verteilungsſtellen betrug im letzten
Monat 9- und 10000 A.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Kökhen, 12. Juni. (Der Zahn im Ohr.) Ein 15jähriger

Lehrling, der ſeit elf Jahren ſchwerhörig war und jetzt wegen Ver
ſchlimmerung ſeines Leidens einen Arzt konſultierte, wurde dadurch
vollſtändig von ſeiner Schwerhörigkeit befreit, daß der Arzt ihm
einen mit dem Gehörgang verwachſenen Zahn herausholte. Es
ergab ſich, daß der Lehrling ſich im Alter von vier Jahren einen
Milchzahn gezogen und ihn in kindlicher Spielerei ins Ohr geſteckt
hatte.

Langelsheim, 13. Juni. (Bleidiebſtahl) In der Nacht
würden von der Hans-Heinrich Hütte 16 Barren Weichblei geſtohlen.
Das Blei wurde von Kindern am zweiten Feiertag in einem Graben
am Sültefelde gefunden. Jn der Nacht auf Dienstag wurden die
Diebe beim Abholen ihrer Beute durch Beamte von der Hans-
HeinrichHütte überraſcht und angezeigt. Es handelt ſich um zwei
auf der Hans-Heinrich-Hütte beſchäftigt geweſene auswärtige Ar
beiter

Siersleben, 13. Juni. (Eigenartige Hundeſeuche.)
Ueber ein eigenartiges Sterben ihrer Hunde wiſſen hier verſchiedene
Einwohner in letzter Zeit zu berichten. Die Tiere geben in der
Regel keinerlei Anzeichen einer nahenden Krankheit von ſich, ſondern
ſind bis zuletzt munter, taumeln dann plötzlich und fallen mit ver
glaſten Augen und ſtarren Gliedern um. Die Seuche, um die es ſich
offenbar handelt, hinterläßt bei den verendeten Tieren eine faſt
ſchwarze Zunge.

Pabſtorf, 13. Juni. (Haſe, wie biſt Du in den Kohl ge
kommen.) Vor einigen Tagen bemerkte der Sohn des Landwirts
Hermann Fricke, daß ein Tier im Keller herumlaufe. Als er auf
die Suche ging, huſchte das Tier ihm durch die Beine und war wie
der verſchwunden. Nun rief der noch jugendliche Sohn ſeinen
Vater zu Hilfe. Nachdem beide nun den Keller abgeſucht hatten,
fanden ſie einen jungen Fuchs, den ſie dann erlegten.

Königslutkker, 13. Juni. (Notzucht.) Auf dem Wege zum
Tetzelſtein, kurz hinter dem Langelebener Wegweiſer, will nach
mittags die Ehefrau J. aus Süpplingen von einem Unbekannten
überfallen worden ſein. Der Unbekannte ſoll die 30jährige Frau
mit ſeinem Rade überholt haben, unter Vorbaltung eines Revolvers
ſie in das an dieſer Stelle am Wege ſtehende Tannendickicht gezerrt
und ihr dort Gewalt angetan haben. Zur Wehr hat ſich die Ueber
fallene nicht geſetzt, weil ſie von dem Unbekannten fortwährend
mit Erſchießen bedroht worden ſein will. Nach ihrer Ankunft auf
dem Tetzelſtein hat der Ehemann der Ueberfallenen ſofort durch
Fernſprecher die Polizei verſtändigk. Die ſofortigen Ermittlungen
nach einem Radfahrer im braunen Anzuge ſind bisher ergebnislos
verlaufen.

Güſten, 13. Juni. (Eigenartiges Zuſammentreffen.)
Die Kirchenuhr, die ſchon lange ein Schmerzenskind war, ſteht ſeit
einigen Tagen ſtill. Alle kleinen Mittel, ſie wieder in Gang zu
bringen, ſchlugen fehl, und ſotnit mußte man ſich mit der traurigen
Tatſache abfinden, daß ſie definitiv ihren Dienſt eingeſtellt hatte.
Bemerkenswert iſt beſonders für abergläubige Leute die Tatſache,
daß die Frau, der die Bedienung oblag, in derſelben Nacht geſtorben
iſt, in der auch die Uhr ihren Gang beendet hat.

Halle, 13. Juni. (Ein ſchweres Autounglüch) ereignete
ſich auf der Landſtraße nach Weißenfels. Bei dem Orte Deuben
verſuchte ein mit vier Perſonen beſetztes Automobil aus Halle einen
Laſtkraftwagen zu überholen. Der Führer überſah das Herannahen
der Niebeckſchen Grubenbahn und fuhr jn voller Fahrt in den Eiſen
bahnzug hinein. Von den vier verletzten Perſonen mußte eine Frau
Reichsbahnoberrat Mentzel aus Halle, die durch Bruſtquetſchung le
bensgefährlich verletzt worden iſt, dem Krankenhaus zugeführt wer
den. Das Auto ging vollſtändig in Trümmer.

gökhen, 13. Juni. (Selbſthilfe.) Jn vorbildlicher Weiſe
leiſtete am 3. Pfingſtfeiertage die Einwohnerſchaft des benach
barten Dorfes Riesdorf Gemeindearbeit. Riesdorf hat die ſchlechte
ſten Wegeverhältniſſe im ganzen Kreiſe. Jedes Haus ſtellte nun
einen Mann und alle Landwirte ſtellten ihre Geſpanne zur Ver
fügung. Mit vereinten Kräften wurden ſo die Fuß- und Fahr
wege ausgebeſſert. Die Jugend ſuchte inzwiſchen die Gärten nach
Raupen ab und vernichtete große Mengen Schädlinge.

Bernburg, 13. Juni. (Falſchmünzer.) Auf dem Schützen
feſt wurden zahlreiche falſche 2 AStücke in Verkehr geſetzt, die bei
dem ſchnellen Wechſelbetrieb leicht anzubringen waren. Man hatte
ſchon längere Zeit einen Mechaniker und einen Klempner in Ver
dacht, falſches Geld anzufertigen. Bei einer Hausſuchung wurde bei
ihnen Material zur Herſtellung von falſchem Geld vorgefunden.
Beide und noch eine dritte Perſon, die beim Ausgeben der falſchen
Stücke behilflich geweſen ſein ſoll, wurden verhaftet.



Braunſchweig, 13. Juni. (Zwei Perſonen vom Blitz
erſchlkagen.) In Vorsfelde zog ein ſehr ſchweres Gewitter vor
über. Ein Blitz ſchlug in einen Neubau des Zimmermanns Rie
chers am Bahnhof. Zwei Menſchen, der Landwirt Luck und der
Maurer und Anbauer Müller, wurden vom Blitz erſchlagen.

Brocken, 13. Juni. (Verkehrsunfälle.) Auf der Brocken
chauſſee verunglückte infolge Verſagens der Steuerung ein Auto und
ſtürzte die Böſchung hinunter. Die Jnſaſſen ſind mit einigen Haute
abſchürfungen davongekommen, während das Auto beträchtlichen
Schaden erlitt. Auf dem Brockengipfel, unmittelbar vor dem Bahn
hofsgebäude der Brockenbahn, verunglückte ein größerer Kraft
wagen. Hier war das Verſagen der Bremſe die Urſache des Un
falles. Die ſchwerverletzten Jnſaſſen mußten mit der Bahn tal-
abwärts gebracht werden. Jnfolge allzu raſchen Fahrens kolli
dierte ferner in Drei-AnnenHohne ein Motorrad. Während der
Fahrer glimpflich davongekommen iſt, erlitt die Begleiterin einen
dopelten Beinbruch. Das Motorrad wurde vollſtändig zerkrüm
mert. Die Jnſaſſen mußten mit der Harzquerbahn in das Kranken-
haus Wernigerode gebracht werden.

Humor im Polizeidentſch.
Auf der Ende Januar ſtattgefundenen Bremer Polizeiausſtellung

hat die Leitung der Bremerhavener Polizei eine Sammlung von
Witz, Humor und Polizeideutſch aus Anzeigen, Berichten von Po
lizeibeamten uſw. gezeigt, aus der hier ein paar Beiſpiele wieder
gegeben werden. Da die Polizei ſelbſt dieſe Blütenleſe, bekannt
gegeben hat, braucht wohl nicht ausdrücklich betont zu werden, daß
es ſich nicht um erfundene Scherze, ſondern um die „nackte Wahr
heit“ handelt.

Aus einer Anzeige gegen einen Mokorradfahrer: „Sein Auspuff
arbeitete ſo ſtark, daß der ganze Straßenzug benebelt war.“

Aus einer Anzeige wegen „Richtreinigen der Straße
Vorhalt gab ſie an: „Nu mach man kein Sums.“

Ueber Einſchreiten gegen Wandervögel- „Die Gitarrenbrigade
der Wandervögel ſpektalzelierte ſo laut auf ihren Geigen, daß ich

lediglich mit dem Gummitampen dagegen ankommen konnte.“
Aus einer Vernehmung: „Die Tatſache, daß ihr Vater Zahn

dentiſt iſt, beruht ſich auf nackter Wahrheit.“
Aus einer Unfugsanzeige: „C. und ſein Bruder verübten dadurch

groben Unfug, indem ſie ſich mit einer Perſon laut ſchimpften, die
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete.“

Aus einer Vernehmung wegen ſchwerer Körperverletzung: „Es
kann ſich nur um einen Schabernack handeln, denn ſein Kopf hatte
nur 7 Beulen, die allerdings von einem ſtumpfen Gegenſtand herzu
rühren ſchienen.“

Bericht auf einem Strafmandat, das nicht zuzuſtellen war:
„Letztgenannten Datums iſt ſie unbekannt wohin verzogen abgemel
det, ſoll aber behauptet haben, daß ſie ſelbiges begleichen werde, ſo
bald ſie in der Lage komme.“

Aus einem Wirtſchaftsbericht: „Jn der
zweifelhafte Geſellen, ſogenannte Elemente.“

Aus einer Anzeige wegen Unfugs: „Die Buttjers ſaßen um ein
Bierfaß herum, in deſſen Spundloch ſie einen vergammelten Weih
nachtsbaum gepflanzt hatten. Sie ſangen mit unglaublichem Stim
menaufwand Stille Nacht und ließen die Steinhägerbuddel kreiſen.
Später wälzten ſie ſich in ſchwerfälliger Weiſe zwiſchen den Fäſſern
herum.

Aus einer Anzeige wegen ſäumigen Straßenfegens: „Ich merkte,
daß Frau S. ein raſſelndes Mundwerk hatte, denn ich erlebte einen
ſchnippiſchen Redeſchwall.“

Aus einer Anzeige eines ſikklich Enkrüſteten: „Des öfteren habe
ich des Nachts im Zimmer der Frau N. die Bettſtelle knacken hören
und ſtieß Frau N. dann wohlige Laute aus.“

Aus einer Anfugsanzeige: „W. pflanzte in angetrunkenem Zu
ſtande Geranien auf das Grab ſeiner Ehefrau, die er in den ſtädt.
Anlagen ausgeriſſen hatte.“

Aus einem Anfugsbericht: „Als ich dem B. erklärte, daß er der
art nach Sprit röche, daß er bald explodiere, ſagte er: „So ſiehſte
aus!“ Er mußte dann mit Gewalt dazu bewogen werden, mit zur
Wache zu kommen.“

Aus einer Eingabe gegen die Verfügung des Maulkorbzwanges:
„Liegt es nicht in der Natur der Hunde ſelbſt, wenn ſie ſich treffen,
ſich gegenſeitig unterm Steert riechen und mal die Kräfte meſſen?“

Aus einer Eingabe: „Jn Zukunft mache ich auch keinen Plötzſinn
wieder.“

Aus der Schilderung zerrüteker Familienverhältniſſe: „Der Ehe
mann zertrampelte eine Kiſte Zigarren und prahlte dabei mit einer
Piſtole im Zimmer herum.“

Aus der Schilderung eines Radfahrunfalls:
den Kopf. Aber ſogar gänzlich.“

Auf

Wirtſchaft verkehren

„Hierbei verlor L.

Der beſte Tennisſpieler der Welt.

Lacoſte,
der Beſieger Tildens, der zurzeit beſte Tennisſpieler der Welt.

Geburlskagsjubiläum. Der Preußiſche Miniſterpräſident Braun
hat, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, der Wilwe
Luiſe Walther geb. Hauſchild in Kindelbrück, Kr. Weißenſee, anläß
lich ihres 100. Geburtstages am 11. Juni 1927 ein Glückwunſch
ſchreiben und eine in der Staatl. Porzellanmanufaktur hergeſtellte
Ehrentaſſe der Preußiſchen Staatsregierung überreichen laſſen.

Das abgekürzie Verfahren.
Für die Reiſe näch Tirol mußte der Vater für die noch nicht

mündige Tochter auf die Rückſeite des Ausweiſes ſeine Erlaubnis
vermerken. Der Beamte verwechſelt beim Ausſtellen die Scheine
und ſchreibt den Namen der Mutter auf den Schein, der die väter
liche Genehmigung enthält. Beim Ausſchreiben des Scheins für die
Tochter merkt er das Verſehen. Kurz entſchloſſen, zur Vermeidung
einer Verzögerung, erklärt er: Wir ſchreiben halt drauf: „Die Er
laubnis für die Tochter befindet ſich auf der Rückſeite der Mutterl“
Und ſo geſchah es.

Häckfelanbau.
Jn einem 1922 von einem Finanzamt verſchickten mit „Muſter 22

1dw. gek.“ bezeichneten Vordruck, wird unter V Auskunft verlangt,
wieviel Winterweizen, Sommerweizen uſw., Heu, Stroh, Häckſel
im vergangenen Kalenderjahre angebaut ſind.

Unter Obſtbau aber wird verlangt nicht nur die Anzahl der
Apfel, Birnen, Pflaumen und Nußbäume uſw., ſondern auch der
Beerenſträucher, und von allen dieſen ſoll das Alter angegeben
werden.

Die Uraufführungen des Tanzkhegkers Laban, die die Deutſche
Theater Ausſtellung Magdeburg 1927 am 17., 18. und 19. Juni ver
anſtaltet, bringen drei ganz neue Werke der Tanztheaterkunſt und
repräſentieren ſich als ausgeſprochene Neugeſtaltungen. Das Grund
prinzip dieſer Werke iſt die Gruppenkompoſition, von der der Ein
zeltanz nur ein Teil iſt. Die Gruppenkompoſition ſoll die organiſche
Vielfältigkeit einer Bewegung darſtellen. Zur Uraufführung gelan
gen zwei Werke, die ein reines Tanzgeſchehen aus dem Grundmotiv
der Kompoſition und das reine Tanzwerk als höchſte Kriſtalliſation
der Tanztheaterkunſt zeigen ſollen. Es iſt dies das Tanzwerk „Ti
tan“, von ſeinem Schöpfer, Rudolf von Laban, als „Tanzchorwerk
für Tanztheaterchöre“ bezeichnet und als Gegenſatz zu den choriſchen
Spielen für Laienbewegungschöre gedacht und mit einem Kammer
tanz zu dem Sextett (Opus 20) von Beethoven verwoben. Das
zweite dieſer Werke iſt ein choreographiſches Tanzwerk für Gruppen

und heißt „Nacht“. Jhm entſpricht im Muſikaliſchen die Symphonie.
Als drittes gelangt das „Ritterballett“ zur Uraufführung, ein Tanz-
ſpiel nach hiſtoriſchen Motiven, das den mittelalterlichen Bewe
gungsſtil veranſchaulichen ſoll. Es hält ſich rein in den Grenzen
des Tanzwerkes, ſtellt alſo keine Pantomime dar.

Elektrokulturen.

e h 2In neuüerer Zeit hat ſich die deutſche Technik wieder mal mit
dem Gedanken der ſogenannten Elektrokulturen beſchäftigt. Es
wurde durch Verſuche nachgewieſen, daß es möglich iſt, unter Aus
nutzung von Erdmagnetismus und Luftelektrizität das Wachstum
der Pflanzen weſentlich zu fördern. Derartige Verſuche ſind nicht
ganz neu; ſie reichen bis auf das Jahr 1750 zurück und wurden
früher mit Jnfluenzmaſchinen durchgeführt. Daß die Luftelektrigität
großen Einfluß auf das Wachstum der Pflanzen ausübt, beweiſt
auch der Faradaykäfig. Es handelt ſich um ein Drahtgeflecht, das
über die Pflanzen geſetzt, alſo geerdet wird. Dadurch wird die
atmoſphäriſche Elektrigität gewiſſermaßen ausgeſchaltet; der Strom

wird direkt in den Erdboden geleitet und gelangt nicht zu der
Pflanze. Vergleichende Verſuche ergeben, daß ſo das Pflanzen
wachstum ganz erheblich verzögert wird. Dem entſpricht im Zeit
alter des Radios die ſehr intereſſante Feſtſtellung, daß in Gärten
mit Radioanlagen die Pflanzen unter der Antenne ſich viel kräftiger
entwickeln, ſehr wahrſcheinlich wohl deshalb, weil die Luftelektrizität
durch die Antenne kondenſiert wird und ſo das Pflanzenwachstum
günſtig beeinflußt

Selbſtverſtändlich iſt es, da wir hier vor einem ganz neuen
Gebiet ſtehen, daß dieſe Beobachtung für die Gartenpraxis nur
höchſt unvollkommen ausgewertet ſein kann. So hat man u. a. eine
Wärmeerzeugerpappe hergeſtellt, die auf unſerem Schaubild mit 2
bezeichnet iſt. Man behauptet auch, praktiſche Erfolge mit dem
neuen Produkt erzielt zu haben, jedoch ſtecken hier die Verſuche noch
durchaus in den Kinderſchuhen. Die Pappe ſelbſt iſt im Jnnern mit
Eiſendrähten (3) durchzogen. Sie wird in einer Breite von 1 m
und in einer Länge von 20 m durch eine kleine maſchinelle Vor
richtung (1) verlegt. Der zu bedeckende Boden muß vorher ſorg
fältig gepflügt und geeggt ſein. Die beiden Ränder der Pappe
(5-6) werden, um die Pappe auf dem Boden zu befeſtigen mit Erde
belegt. Jetzt erfolgt das Einſetzen der Pflanzen und zwar durch
runde Löcher (4) oder Schlitze (7), die ſich in der Pappe befinden.

Die mit dieſer neuen Vorrichtung zu erzielenden größeren Er
trägniſſe beruhen wohl in erſter Linie darauf, daß der Boden Tag
und Nacht bedeckt iſt. So erhält er eine erhöhte Temperatur. Es
wird ein Teil der Tageslichtſtrahlen eben in Wärme umgewandelt.
während die Pappe nachts die Wärmeausſtrahlung des Bodens
verhindert. Außerdem dürfte der Boden bei ſtarker Sonnenbe-
ſtrahlung nicht in dem Maße austrocknen wie der unbedeckte Boden,

ſodaß er auch bei Dürre die notwendige Feuchtigkeit erhält. Man
hat auch Verſuche gemacht, die in der Pappe befindlichen Drähte mit
elektriſchem Strom zu ſpeiſen und dazu Maſchinen oder Akkumula
toren benutzt. Auch die Verbindungen der Drähte mit vorhandenen
Blitzableitern hat zu günſtigen Ergebniſſen geführt. Jm beſonderen
ſcheint ſich die Neuerung auf dem Gebiete der Unkrautbekämpfung
zu bewähren.

Soweit der Erfolg dieſer Verſuche in Frage kommt, wird be
hauptet, daß bei den Tomatenkulturen die bedeckten Felder 150 Pro
zent mehr an Früchten lieferten als die unbedeckten Felder.
allen Dingen tritt die Reife früher ein, ſodaß die bedeckten Tomaten
kulturen in den erſten 20 Tagen der 6 Wochen dauernden Erntezeit
dreimal ſo viel an Erträgniſſen lieferten als die unbedeckten. Aehn
liche Ergebniſſe ſind auch mit Obſt und Gemüſe erzielt worden.
Weiter wurden im Herbſt und zwar im November Erdbeerſtecklinge
umgepflanzt und zwar auf bedeckte und unbedeckte Flächen. Die be
deckten Beete trugen dann im Frühjahr ſehr reichlich, vor allem
waren die Früchte viel größer und ſchmackhafter als bei den unbe
deckten Köntrollbeeten. Das Erkrägnis der beiden Beete ſtand im

Vor

Verhältnis von 10:7 zu ungunſten der unbedeckten Flächen. Dabei iſt
eine Heizung der Pappe nicht erforderlich.

Jn Amerika ſind die bedeckten Flächen ſchon ſeit langem einge
führt. Neuerdings wurden auf der Jnſel Hawai Verſuche größten
Stils unternommen. Die dort erzielten großen Erfolge beim
Anbau von Ananas, Tomaten, Gurken, Zuckerrohr und Tabak
ſprechen zweifellos für die Elektrokulturen.

Vermiſchtes.

„Komm in meine Liebeslaube“
Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ berichtet: Der Kaufmann Wer

ner Franke iſt ein alter Betrüger. Aber er iſt nicht aus ſeiner
Ruhe zu bringen, er hat ſich ſein fröhliches Gemüt bewahrt, auch
in der Unterſuchungshaft, um damit allerdings ſeine Mithäftlinge-
und die Gefängnisbeamten zur Raſerei zu bringen. Er ſingt näm
lich den ganzen Tag. Als ihm die erſte Erbſenſuppe gereicht wurde,
ſtimmte er an: „Gott erhalte, Gott beſchütze Klirrten die
Schlüſſel in der Zellentür, antwortete er: „Horch, was kommt von
draußen rein, juchheidi, juchheida.“ Wurde er zum Unterſuchungs
richter abgeholt, ſang er: „Das Wandern iſt des Müllers Luſt.“ Und
dem Unterſuchungsrichter ſang er das ſchöne Lied vor: „Ueb immer

Treu und Redlichkeit.“ Alle Gänge hallten von ſeinen Liedern
wider. Niemand wußte ſich zu helfen, alle Diſgziplinarſtrafen waren
umſonſt. Und ſo atmeten alle auf, als endlich ſeine Verhandlun
angeſetzt war.

Zwiſchen zwei Juſtizſoldaten betritt er den Verhandlungsſaal.
Ueber den ganzen Gang ſchallt es: „Jch wandle wie im Traum
einher, dem Paradieſe ſtreb ich zu Den Gerichtshof begrüßt
er: „Blick ich umher in dieſem edlen Kreiſe, welch hoher Anblick
macht mein Herz erglühw.“ Ein Verhandeln war unmöglich. Franke
erreichte bei dieſer erſten Verhandlung, was er offenbar erreichen
wollte: er wurde zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes der Kli
nik übergeben

Die Pſychiater bezeichneten ihn aber nicht als geiſteskrank, ſon
dern nur als „hochgradigen Pſychopathen“, der für ſeine Betrüge
reien verantwortlich zu machen iſt. Nun kam es zu einer neuer
lichen Verhandlung. Nach dem Entreelied „Jmmer luſtig, feſch
und munter,“ das man ihn vortragen ließ, bequemte er ſich doch
zu einer Beantwortung. Er gab zu, die ihm zur Laſt gelegten Be
trügereien begangen zu haben, aber in der Hypnoſe.

Nach Verknündigung des Urteils verneigte er ſich vor dem Ge
richtshof und ſtimmte das Lied an „Komm in meine Liebes
laube
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Schönheit der Jugend
„Schön iſt die Jugend, ſie kehrt nicht wieder ſagen viele

Erwachſene mit einem Stoßſeufzer, ohne ſich klar zu machen, daß
ihre Meinung nur bedingt richtig iſt. In der Tat iſt es ja ein herr
licher Anblick, der zu Herzen geht, wenn man eine Anzahl fröhlicher
Kinder ſich auf einem Spielplatz tummeln ſieht.

Trotzdem beruht der Stoßſeufzer der Erwachſenen über die
„Schönheit der Jugend“ auf einem Mangel an Nachdenken. Vor
einem Jahr etwa gingen die Meldungen durch die Weltpreſſe, daß
ein amerikaniſcher Milliardär ſeinem eben geborenen Sohne eine
goldene Wiege habe bauen laſſen. Täglich aber bringen die Zei
tungen auch andere Meldungen von kleinen Kindern, die ohne Auf
ſicht von Erwachſenen aus dem 4. Stock der Mietskaſernen ſtürzten
oder von daherraſenden Autos überfahren wurden. Wir leſen faſt
täglich im Annoncenteil der Arbeiterzeitungen auffallend viele win
zige Anzeigen von Kindern, die im früheſten Alter verſtarben. Nur
ein geringer Bruchteil dieſer Kinder verſchied infolge einer Krank
heit, die Mehrzahl ſtarb, weil ſie ſchon zu ſchwach geboren, nicht ge
nügende den Körper aufbauende Vitamine zu eſſen erhielten, weil
der Vater arbeitslos oder der ſchmale Wochenlohn nicht ausreichte
für eine vielköpfige Familie. Während alſo des Oelkönigs Kind in
der goldenen Wiege ſchlummert, und mit den erleſenſten und ſorg
fältigſt gewählten Nahrungsmitteln großgezogen wird, friſche Luft,
Wärme und Pflege hat, hauſt das Proletarierkind oft in ſchwammi
gen, feuchten, ungeheizten Löchern, hat weder Luft noch Pflege,
noch ausreichende Nahrung. Nicht an Mutterliebe mangelt es der
Frau, ſondern an Zeit und Geld.

Aber nicht nur die Kinder der Proletarier ſind heute beſonder
ſchlecht daran und erleben ſchon in der früheſten Jugend alle Sorgen
ihrer Familie am eigenen Leibe, ehe es ihnen zum Bewußtſein
kommt. Auch die Kinder des Mittelſtandes ſind heute in vielen Fällen
übel daran. Denken wir nur an das Millionenheer der Kinder, die
den Vater im Kriege verloren haben, an die Kinder der abgebauten
Beamten und der bankerotten Kleinkaufleute. Eine Statiſtik, die
jüngſt in der Tſchechoſlowakei herauskam, zeigte erſchreckende Ziffern
über die Kinderſterblichkeit, und dieſe Ziffern gelten, ſcheint es uns,
nicht nur für die Tſchechoſlowakei, ſondern für ganz Europa, ja, für
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Schreckensurkeil gegen die MuſſoliniAttenkäter.
Das Sondergericht zum Schutze des Staates verurteilte dem An

trag des Generalſtaatsanwaltes gemäß Lucetti zu dreißig, Sorio
zu zwanzig und Vatteroni zu achtzehn Jahren neun Monaten Ein
zelhaft. Den Verurteilten werden außerdem die bürgerlichen Rechte
lebenslänglich aberkannt.

Flucht Labriolgs aus Jtalien. Der Matin meldet aus Baſtio,
daß der ehemalige italieniſche Arbeitsminiſter Labriola ſich an
Bord eines Bootes aus Italien geflüchtet hat, um den Verfolgun-
gen der Faſchiſten zu entgehen und daß er an der Oſtküſte von Kor-
ſika gelandet ſei. Er beabſichtige, ſich über Paris nach Amerika
zu begeben.

Waſhington zu ewigem Frieden mit Frankreich bereik. Das
Staatsdepartement hat der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt, das
die Vereinigten Staaten bereit wären, in diplomatiſche Verhand
lungen über eine mögliche Verſtändigung wegen eines Vertrages
für ewigen Frieden zwiſchen den beiden Ländern einzutreten

Eine Familie vom Blitz erſchlagen. Jn einem Dorf in der Nähe
von Petrikau ſchlug der Blitz in ein Bauerngehöſft und tötete ſechs
Perſonen auf der Stelle.

Der Bund unlkerdrückter Hausfrauen gegen Levine. Eine Frau
Winnigan, die ſich ſelbſt „Vorſitzende des Bundes der unterdrückten
Hausfrauen“ nennt, hat einen Proteſtbrief an die „Newyork Tri-
bune“ geſchrieben, in dem ſie ſich bitter darüber beklagt, daß Levine
nach Europa abgeflogen ſei, ohne ſeiner Gattin vorher etwas davon
zu ſagen. Er habe eine ihm vertrauende Frau betrogen.

Bergmannslos. Auf der Zeche Diergardt bei Eſſen wurden zwei
Heuer durch abſtürzende Geſteinsmaſſen verſchüttet und ſo ſchwer
verletzt, daß ſie kurz nach ihrer Bergung ſtarben.

Klekterkunſtſtücke auf einem Kirchturm. Ein aufregendes Schau
ſpiel bot ſich am Mittwoch abend an der Apoſtel-Paulus- Kirche in
Schöneberg. Der Turm wird gegenwärtig ausgebeſſert und iſt
bis zur Spitze mit einem Gerüſt umgeben. Auf dieſem war
ein Mann emporgeklettert und vollführte in einer Höhe von über

80 Metern, auf der äußerſten Gerüſtkante ſtehend, allerlei Kunſt
ſtücke. Bald hatte ſich eine tauſendköpfige Menſchenmenge angeſam-
melt, die in angſtvoller Erregung die halsbrecheriſchen Bewegungen
des Mannes beobachtete. Polizei und der Schöneberger Zug der
Feuerwehr wurden herbeigerufen. Einige Wehrmänner erkletterten
nun auf den Leitern, die den Arbeitern den Aufſtieg ermöglichen,
die Turmſpitze, um den Kletterer herabzuholen. Das gelang auch.

Der Mann ließ ſich ruhig anſeilen und wurde dann heruntergeführt.
Er würde dann von Polizeibeamten zur Wache gebracht und
dort als der Arbeiter Willi Plauſing feſtgeſtellt. Dabei ergab ſich,
daß K. bereits einmal, und zwar am 20. Mai den Kirchturm auf
demſelben Wege erklettert hatte.

Das große Los in der Weſtenkaſche. Der Zahntechniker Kilpe
trick in Capetown, Südafrika, der das große Los in der Calcutta-
Lotterie gezogen hat und heute um 180 000 Pfund reicher iſt, hatte
vergeſſen, daß er ein Los beſitzt. „Jch hatte das Los ganz zufällig
gekauft,“ erzählt er, „im Klub, weil alle meine Freunde eines kauf
ten. Als mir die Nachricht überbracht wurde, daß ich den Haupt
treffer gemacht habe, fiel ich vor Ueberraſchung faſt aus dem Bett.
Jch ſprang aus dem Bett und begann mein Los wie beſeſſen in
der ganzen Wohnung zu ſuchen. Ich ſuchte es überall, in meiner
Brieftaſche, auf meinem Schreibtiſch in meinen Büchern. Endlich,
nach einer qualvollen Stunde, fand ich es in der Taſche jener alten
Weſte, die ich damals im Klub getragen hatte.

10o00 Hektar Heide verbrannkt. Der Donnerstag mittag auf der
Hoeltjer Höhe bei Altenwalde entſtandene Heidebrand konnte durch
die vereinten Bemühungen von Feuerwehr, Polizei, Reichswehr
und Arbeitskommando gelöſcht werden. Jm ganzen ſind ungefähr
100 Hektar Heide verbrannt

Das Caſſeler Skraßenbahnunglück vor Gericht. Die Anklage
gegen die beiden Straßenbahnbedienſteten wegen fahrläſſiger Tö
tung und Körperverletzung iſt nunmehr von der Staatsanwaltſchaft
dem Schöffengericht zugeleitet worden. Wie verlautet, iſt damit zu
rechnen, daß die Hauptverhandlung ungefähr am 20. Juni begin
nen und ſich mehrere Tage hinziehen wird.
Der remäniſche Räuber Terente erſchoſſen. Nach Meldungen
gus Braila iſt es der Gendarmerie nach monatelangen Bemühun-
gen endlich gelungen, den gefährlichen Räuber Terente feſtzuneh
men. Bei einem ſofort vorgenommenen Fluchtverſuch wurde Te
rente von der Wache erſchoſſen.

Tod im Paddelbooke. Zwei junge Leute aus Darmſtadt, die mit
ihrem Paddelboot auf dem Rhein fuhren, kenterten bei Trechtling
hauſen infolge des äußerſt ſtarken Windes mit ihrem Boot. Beide
Jnſaſſen fanden dabei den Tod.

Eine Siedlungsgenoſſenſchaft die nur Beiträge kaſſierke. Ein
großer Siedlungsbetrugsſkandal iſt in der Stadt HarburgWil-
helmsburg aufgedeckt worden. Zur Bebauung des noch freien Ge
ländes war eine Siedlungsgenoſſenſchaft gegründet worden, deren
Mitglieder nach erheblichen Beiträgen und Baukoſtenzuſchüſſe eine
Wohnung erhalten ſollten. Wie es ſich jetzt herausſtellt, handelt es
ſich um einen großen Betrug. Rieſenſummen ſind in die Taſchen
des Direktors der Genoſſenſchaft gefloſſen, ſo daß die Mitglieder
reſtlos geprellt worden ſind. Auch eine Hamburger Maklerfirma
iſt in die Angelegenheit verwickelt worden. Der volle Umfang des
Betruges läßt ſich noch nicht überſehen.

Mit dem künſtlichen Arm erſchlagen. Der Tiſchler Kimmet aus
Frankfurt a. M. geriet mit einem unbekannten Kriegsbeſchädigten
in einen heftigen Wortwechſel, in deſſen Verlauf der Unbekannte
dem Kimmet mit ſeinem künſtlichen Arm mehrere Schläge über den
Kopf verſetzte. Kimmet, der vor drei Jahren einen Schädelbruch
erlitten hatte, erlag ſeinen Verletzungen. Der Täter konnte ermit
telt und feſtgenommen werden.

Pekroleumbrand in Rumänien. Aus Bukareſt wird berichtet:
Jm Hafen von Konſtanza brach in der Petroleumverteilungsſtelle
ein Brand aus, dem in kürzeſter Zeit faſt die ganze Anlage zum
Opfer fiel. Der Schaden beträgt 30 Millionen Lei. Ein Arbeiter
verbrannte, mehrere andere erlitten ſchwere Brandwunden. Jn
der Stadt brach eine Panik aus, weil man die Exploſion nahegele
gener Benzindepots befürchtete.

Ein Skudent Erfinder Millionär. Dem Studenten Ludwig Eiß
länder vom Technikum Nürnberg wurde für das Patent auf die von
ihm erfundene Geldzählmaſchine für Hartgeld und für Papiergeld
von New York 6 Millionen Dollar angeboten. Die Reichsbank
machte ihm für das Patent ein Angebot von 1,6 Millionen Mark.
Bis jetzt hat Eißländer ſeine Erfindung für vier Staaten vergeben.
Er will ſich demnächſt perfönlich nach New York begeben, um dort
die Verhandlungen über die Auswertung ſeines Patentes in der
Welt zu führen. Eißländer hat noch eine zweite Erfindung von
weittragender Bedeutung gemacht; er hat einen Ellipſenzirkel er
funden und damit ein Problem gelöſt, an dem ſeit Jahren erfolglos
gearbeitet wurde

Schwerer Straßenbahnunfall in Berlin. Am Sonnabend nach
mittag rannke in der Hranienſtraße in Berlin eine Autodroſchke, die
an einer Straßenbahnhalteſtelle einer Frau ausweichen wollte, auf
den Bürgerſteig und riß dabei einen Halteſtellenmaſt um. Dieſer
traf einen etwa 40 Jahre alten Mann ſo unglücklich an der Stirn,
daß ſofort der Tod infolge Schädelbruchs eintrat. Auch die Frau

wurde umgeriſſen und mußte mit ſchweren Verletzungen am Kopf
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Sport.
Arbeiter Sportkartkell. Die Mitglieder beider Theatervereine

werden erſücht, am Dienstag, den 14. 6., pünktlich um 20 Uhr zur
Probe im Elyſium zu erſcheinen.

Arbeiter Schwimm- Verein Waſſerfreunde. Am Mittwoch abend
findet unſere Mitglieder- Verſammlung ſtatt. Es ſind wichtige Be
ſchlüſſe zu faſſen. Fehle daher niemand.

9 Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. (Altſtadt). Heute abend findet im Heim ein Schil-

lerabend ſtatt. Wir wollen von jetzt ab wieder mehr auf die Be
zirksteilung achten. Jeder gehe nur zu den Veranſtaltungen ſeines
Bezirks.

Reichshunner öchwarzRotGold

Das Ueben des Spielerkorps fällt heute MontagHalberſtadk.

aus.
Halberſtadk. (Jungbanner).

ſämtliche Spieler und Vertrauensleute auf dem Anger ſein.
ſchlechtem Wetter beim Kameraden O. Bollmann.

Halberſtadk. Verſammlung der Leipzigfahrer.) Die
zu Freitag einberufene Verſammlung der Leipzigfahrer war gut
beſucht und bewies, daß die Stimmung für die Fahrt nach Leipzig
gut iſt. Kam. Köchig eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweis,
wie wichtig eine gute Beteiligung an der Verfaſſungsfeier in Leipzig
ſei. Es iſt notwendig, unſeren Gegnern von rechts u. auch von links
zu zeigen, daß das Reichsbanner ſtets auf der Wacht iſt. Kam. Reit
mann erklärte ſodann, daß die notwendigſten Vorarbeiten für die
Fahrt nach Leipzig gemacht ſeien. Er ſchlug vor, einen Extrazug
anzufordern. Der Zug ſoll, wenn möglich, am 13. Auguſt nachm.
17.35 Uhr von hier abfahren. Er ſoll in Wegeleben, Froſe, Aſchers
leben und Sandersleben halten. damit den an der Strecke liegenden
Ortsgruppen Gelegenheit gegeben wird, den Zug mitzubenutzen.
Jn Halberſtadt ſollen ſich die Ortsgruppen Blankenburg, Oſterwieck,
Wernigerode, Jlſenburg, Oſchersleben nebſt dazu gehörenden klei
neren Gruppen verſammeln und mit der hieſigen Ortsgruppe ge
meinſam abfahren. Die Rückfahrt von Leipzig ſoll in den erſten
Morgenſtunden des Montags erfolgen, ſodaß der Extrazug hier
gegen A Uhr eintreffen wird. Die Verſammlung war mit den
Ausführungen des Kameraden Reitmann einverſtanden, und ſo
wurden dieſe Vorſchläge einſtimmig angenommen. Ferner wurde
noch vorgeſchlagen, daß etwaige Nachzügler auf Geſellſchaftsfahr
karte mit dem fahrplanmäßigen Zuge nachkommen ſollen. Für
dieſe Kameraden ſoll bei Otto Vollmann eine Liſte zur Einzeichnung
ausgelegt werden. Auch eine Radfahrergruppe ſoll gebildet wer
den. Meldungen hierzu nimmt Kam. O. Müller, Beckerſtraße, ent
gegen. Kam. Köchig wies mit Recht darauf hin, daß wir möglichſt
geſchloſſen nach Leipzig fahren wollen und forderte die Kameraden
auf, mit dem Extrazug zu fahren und die beiden anderen Vorſchläge
im äußerſten Notfall zu benutzen, damit die Teilnehmer der Fahrt,
möglichſt geſchloſſen in Leipzig ankommen. Nachdem noch verſchie
dene Kameraden in der Diskuſſion geſprochen, ſchloß Kamerad Köchig
die anregend verlaufene Verſammlung. Nun kam noch der gemüt
liche Teil zu ſeinem Recht, wozu dankenswerter Weiſe Kam. H.
Bollmann viel beitrug. Die ausgelegten Liſten zur Einzeichnung
für die Fahrt nach Leipzig erwieſen, daß die Teilnehmerzahl für
einen Extrazug geſichert iſt, denn die Einzeichnungen ergaben ſchon
jetzt ziemlich 200 Mann. Das Fahrgeld muß bis 8. Juli beim Kam.
Förſterling eingezahlt ſein.

Wehrſtedt. Das geſamte Spielerkorps verſammelt ſich Dienstag
abend pünktlich 8 Uhr zwecks Uebungsſtunde an bekannter Stelle.
Alle Spielleute müſſen außer den Hörnern alle Jnſtrumente mit
bringen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird unbedingt
erwartet. Bei Regenwetter fällt das Ueben aus.

Wehrſtedk. Unſere Mitgliederverſammlung am Sonnabend abend
im Lokal Vollheim hatte einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Der
Vorſitzende, welcher die Verſammlung mit einem Willkommengruß
eröffnete, teilte die geſchäftlichen Eingänge mit. U. a. iſt unſere
Ortsgruppe zu dem am 10. und 11. Juli in Halberſtadt ſtattfinden
den republikaniſchen Volksfeſt eingeladen. Es wäre wohl eine Selbſt
verſtändlichkeit, hieran teilzunehmen, wenn nicht auf dieſen Tag
(11. Juli) das Wehrſtedter Schreberfeſt feſtgelegt iſt. Es wurde
beſchloſſen, alle Kameraden, welche am 11. Juli frei ſind, ſchließen
ſich unferer Fahnengruppe an, um ſich in Halberſtadt zu beteiligen.
Sodann gab Kam. Kabe den Bericht der Kreiskonferenz, welcher bei
den Verſammelten allgemeines Intereſſe erweckte. Kam. R. Weſe
mann berichtete von der Verſammlung der Leipzigfahrer. Das
Fahrgeld muß bis zum 8. Juli abgeliefert ſein. Auch von unſerer
Ortsgruppe beteiligen ſich eine große Anzahl Kameraden, an der
Fahrt. Ein Antrag des Kameraden Palluch, zur Fahrt nach Leipzig
für unſere Ortsgruppe eine Samariterin der Arbeiterſamariter
kolonne anzufordern, fand allgemeine Zuſtimmung. Kam. Bor-
mann gab dann ein Schreiben der Gauleitung über die Verfaſſungs
feier in Leipzig bekannt. Weiter wurde die Fahrt nach Oſterwieck
am kommenden Sonntag eingehend beſprochen. Die Ortsgruppe
einſchl. Spielerkorps nimmt daran teil, fährt ſchon Sonnabends
18.37 Uhr bis Waſſerleben und geht von dort zu Fuß nach Oſter
wieck. Alle Kameraden, welche Fahrräder beſitzen, fahren mit dem
Rade. Die Abfahrtszeit derſelben wird noch bekannt gegeben. Jm
Punkt Verſchiedenes wurden noch einige geſchäftliche Angelegenhei
ten erledigt. Gleichfalls wurde eine Einladung des ArbeiterSport
kartells zur kommenden ReichsarbeiterSportwöche unſer Spieler
korps zur Verfügung zu ſtellen, bekanntgegeben und dem Wunſch
zugeſtimmt. Ferner wurde mitgeteilt, daß das Eintrittsgeld von
jetzt ab 50 9 beträgt. Dann wurde mit einem dreifachen Frei Heil
die intereſſante Verſammlung geſchloffen.

An alle Orksgruppen des Anterbezirks Kuedlinburg-Thale
und Umgebung.

Laut Beſchluß der Bezirkskonferenz vom 3. 4. 27 findet das Be

zirksfeſt am Sonntag, den 3. Juli d. Js. in Thale ſtatt. Die Be
zirksleitung ſowie die Ortsgruppe Thale, bitten alle Ortsgruppen,
dieſen Tag freizuhalten und in voller Stärke in Thale anzutreten.

Frei Heil!
Die Bezirksleitung. J. V. Pötzſch, Thale a. H., Wilhelmſtraße 19.

Orksgruppe Thale am Harz.

Heute Montag abend 7 Uhr müſſen
Bei

Wernigerode. Morgen Mittwoch tritt das geſamte Spielerkorps
um 8 Uhr zum Ueben im „Monopol“ zuſammen. Das unentſchul
digte Fehlen zieht Folgen nach ſich.

Wernigerode. Dienstag abend 85 Uhr treffen ſich ſämtliche
Leipzigfahrer im Monopol. Die Kameraden wollen dafür ſorgen,
daß alle Mitfahrenden erſcheinen.

Kreisfeſt. Den Bericht über das Kreisfeſt bringen wir morgen

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 10. Juni.
Der neue Riesmeierprozeß. Unter dem Vorſitz des Landgerichts

direktors Dr. Kunze begann heute vor dem erweiterten Schöffen
gericht ein neuer Riesmeierprozeß. Jn der Anklage, die vom Staats
anwaltſchaftsrat Kanzow vertreten wird, werden ihm nicht weniger
als 33 Betrugsfälle, die er meiſtens in ſeiner Tätigkeit für die Fa
ſanerie in Nienhagen verübt haben ſoll, zur Laſt gelegt. Auch die

mitteldeutſche Filmgeſellſchaft ſpielt in dieſem Prozeß eine Rolle.
Außerdem ſoll er noch Betrügereien für das Freikorps Schill un
ſeligen Angedenks und ein ſogenanntes Sachſenkorps begangen ha-
ben. Die Verhandlung findet unter polizeilichem Schutz ſtatt. Wäh
rend R. in der letzten Verhandlung den Geiſteskranken markierte,
hat er innerhalb der wenigen Wochen wieder eine erſtaunliche
Geiſtesfriſche gewonnen. Bis jetzt ſtreitet er ſämtliche Straftaten
ab. Die Verhandlung findet heute ihren Fortgang. Wir werden
abſchließend über den Fall berichten.

Steuerdrückebergerei. Kaufmann Reichardt aus Halberſtadt war
vom Schöffengericht wegen Steuerhinterziehung zu 3000 Mk. und
Major a. D. und Gutsbeſitzer Schimpf aus Hötensleben wegen Be
günſtigung zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen das
Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft, weil ihr die Strafe zu niedrig
erſchien und die Angeklagten, weil ſie ſich unſchuldig fühlten, Be
rufung eingelegt. Die Verhandlung zeigte im Wefentlichen das ſelbe
Bild wie die des Schöffengerichts, über die wir bereits berichtet ha
ben. Dem energiſchen Vorgehen des Vertreters des Hſchersleber
Finanzamtes kam die Behörde dahinter, daß der Staat gelegentlich
eines Autokaufes um die Luxusſteuer geſchädigt werden ſollte. Das
Gericht konnte ſich beim Angeklagten R. nicht zu einer anderen Auf
faſſung wie das Schöffengericht entſchließen. Es blieb deshalb bei
dem Urteil von 3000 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte Sch. wurde,
weil die Beweiſe nicht ausreichten, freigeſprochen, trotzdem ein ſtarker

Verdacht beſteht. Sehr bezeichnend war es, daß der Angeklagte R.,
als das Gericht ſich zur Beratung zurückgezogen hatte, mit erhobenen
Fäuſten auf den Finanzbeamten losging und ihn beſchimpfte, ſo daß
dieſer nachher das Gericht um Schutz erſuchen mußte.

Standesamt Halberſtadt
Vom 3. bis 9. Juni 1927.

Sterbefälle: Werner Hoffmann, 1 J. Ehefrau des
Arbeiters Reinhard Bartſch, Wilhelmine geb. Schröder, 76 J.
Fritz Grzeclak, 4 Mon. Hildegard Fiege, 7 J. Helene Or
zechowska, 21 J.

gundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 14. Juni.
Berlin. 20,10 „Die ſpaniſche Nachtigall“, Operette von Fall.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin
Leipzig. 20,15 Dichter und Bauer“, Siegſpiel von Suppee

(Uebertragung von Dresden), 22,15-—-24 Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Die ſchöne Helena“, Operette von Offenbach.
Anſchließend Uebertragung des Konzerts aus Cafe Wallhof.

Langenberg. 21——22,15 Hans PfitznerStunde (Geſang).

Amtliche Wetternachrichten.
en

19

ERKLARUNG: Owolkemuos. O ſieſter oholbdedeckt. O wolkig. Ode deckt Regen
Schoee. -sDuost. Nebel Gewitter. AGroupeln Aagel. G Stuie O sehr leicht

enler Sturm Die breite Segen mit gem Mioge. die eingezeſchneten nen
(180boren) verbinden die Orte mit gleichem luftaruck. Die neben gen Orten stehenden

Zahten 9eden qie lofttemperotur on
Amtliche Wekternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Nachdruck verboten.
Vorausſichlliche Witkerung bis 14. abends.

Nachdem der Durchzug des vom Aktlantiſchen Ozean kommenden
und über Frankreich oſtwärts in den Kontinent hineinwandernden
Tiefdruckgebiets am Sonnabend und Sonntag unſerem Bezirk bis
auf ſeine nördlichen Teile, die niederſchlagsfrei blieben, verbreite
ken und zum Teil ergiebigen Regen gebracht hat, nimmt der Luft
druck rund um ein kleines über dem Kattegat liegendes Hochdruck
zentrum dauernd und beträchtlich zu. Das Hoch wird daher ſeinen
Herrſchaftsbereich weiter ausdehnen und auch in Mitteldeutſchland

allmähliche Aufheiterung herbeiführen. Die Temperaturen, die an
fangs noch zu tief liegen, werden langſam eine Erhöhung erfahren,
doch kommt es noch nicht zu ſo warmem Wetter, wie Man es der
Jahreszeit entſprechend erwarten könnte.

Ausſichten bis Dienstag abend Jmmer mehr aufheiternd
und im ganzen trocken, Temperatur langſam anſteigond.
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